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Deutſches Reich.
Wie es anderen Meldungen enkgegen beſtimmt

heißt, trifft der Kaiſer heute von Berlin kommend um 11x Uhr
Vormittags in Hamburg ein. Se. J wird das Rath
us beſichtigen und um 14 Uhr nach Kiel weiterreiſen. Der

Rordd. Allg. Ztg.“ zufolge begleitet der Staatsſekretär v. Bülow
en Kaiſer. Für geſtern Abend hatte der Kaiſer die Abſicht,
der Einladung des Reichskanzlers zur Tafel zu entſprechen, ver
jchtete aber darauf wegen der heutigen Reiſe nach Kiel.

Die Kaiſerin, die ſich, wie gemeldet, vor einigen Tagen
exkältet hat, hütet noch immer das Zimmer. iſt die
Prinzeſſin Viktoria, die Tochter des Kaiſerpaares, von
ihrem Unwohlſein völlig wiederhergeſtellt.

Prinz Heinrich empfing geſtern Mittag den Kloſterpr obſt
Grafen ReventlowPreetz als Vorſitzenden des SchleswigHolſteiniſchen
Landtages, den Grafen Reventlow-Wittenberg, als Verbitter der
SchleswigHolſteiniſchen Ritterſchaft, den Landesdirektor v. Graba,
ſowie den Sekretär bei der Geſandtſchaft in Peking, Frhrn. v. d. Goltz,
und beehrte dieſelben mit einer Einladung zur Frühſtückstafel, weitere
Einladungen hatten erhalten der General Superintendent Ruperti,
ſowie der Geh. Regierungsrath Profeſſor Schirren.

Zu dem geſtrigen vom Reichskanzler Fürſten zu Hohen-
lohe zu Ehren des aus dem Amte geſchiedenen Staatsminiſters
pr. von Bortticher veranſtalteten Feſtmahle hatten ſämmtliche
Stagtsſekretäre und Staatsminiſter, der Chef des Geh. Civilkabinets
Dr. von Lucanus, eine Anzahl Bundesrathsmitglieder, das Präſidium
des Reichstages, der Chef der Reichskanzlei Geheimrath v. Wilmowski
u. A. Einladungen erhalten. Vor Beginn der Tafel wurden dem
Staatsminiſter Dr. v. Boetticher mit einer Anſprache des bayeriſchen
Bundesrathsbevollmächtigten Grafen LerchenfeldKöfering drei künſt
leriſch gearbeitete ſilberne Fruchtſchalen überreicht, welche die Mit
glieder des Bundesraths ihrem langfjährigen Vorſitzenden als Er
innerungsgabe geſtiftet haben. Während der Tafel nahm der Reichskanzler Furſt zu Hohenlohe das Wort zu einem Toaſt auf den

Staatsminiſter Dr. von Boetticher, welcher ſeinerſeits in bewegten
Worten dankte. Das Feſt verlief in gehobenſter Stimmung.

Eine für geſtern Nachmittag 3 Uhr anberaumte Sitzung desStaatsminiſteriums iſt in letzter Stunde abgeſetzt worden.

Gegenüber einer Aeußerung des Sozialdemokraten
Bebel im Reichstage betonen die „Hamb. Nachr.“ nochmals,
daß Fürſt Bismarck die Flottenfrage nicht nur in vollem
Umfange billige, ſondern ſogar der Anſicht ſei, daß ſie
vom Standpunkte des Schutzes der überſeeiſchen
Intereſſen Deutſchlands aus eher zu wenig, als zu
viel Kreuzer verlange.

Der Reichskanzler hat betreffs der gewerblichen Be-
ſchäftigung der Kinder unter 14 Jahren außerhalb der Fabriken
ein Schreiben an die verbündeten Regierungen gerichtet, in welchem
dieſelben erſucht werden, bezügliche Erhebungen anzuſtellen und die
ſelben bis zum 1. April 1898 einzuſenden. Die Kommiſſion für
Ardeiterſtatiſtik ſoll bei den Erhebungen betheiligt werden.

Amtlicher Nachweiſung zufolge hat die Einnahme an Wechſel
ſtempelſtener im Deutſchen Reiche für die erſten acht Monate des
laufenden Finanzjahres 6 518 229,40 Mk. oder 454 112,70 Mk. mehrals im gleichen Witranm des Vorjahres betragen.

Die Beförderung des nach Oſtaſien zu entſendenden
Transportes wird mit den Dampfern des Norddeutſchen
Loyd „Darmſtadt“ und „Crefeld“ erfolgen, welche geſtern
in Wilhelmshaven eingetroffen ſind bezw. am 17. d. Mts. ein
treffen werden. Die beiden Seebataillone werden zu dieſem
Transport ungefähr 1000 Mann, die vier Matroſenartillerie
Abtheilungen gegen 160 Mann ſtellen. Von der Armee
werden an Freiwilligen zur See Jnfanterie 200, zur
Artillerie 74 und als Pioniere 35 Mann zum Trans
port hinzutreten. Das geſammte Perſonal des Transportes
e bis geſtern Abend in Wilhelmshaven zur Stelle ſein
as Artilleriematerial an Geſchützen nebſt Zubehör und

Munition iſt bereits am 10. d. M. von Spandau nach Wilhelms
haven geſandt. Auf dem Dampfer „Darmſtadt“, welcher von
heute ab im inneren Hafen bereit liegen ſoll, wird das Bataillon
Seeinfanterie, die Pioniere, das Lazareth und Poſtperſonal mit
ihren Waffen, ihrer Munition, der perſönlichen und Feld
Ausrüſtung eingeſchifft werden. Der Dampfer „Crefeld“,
deſſen Ausrüſtung dem Führer der Artillerietruppe Kapitän-
lieutenant Grapow übertragen iſt, wird die Artilleriſten mit
ihren Waffen u. ſ. w., ſowie das geſammte Artilleriematerial
und die Maſſegüter und Maſſevorräthe an Bord nehmen. Ein
Theil der letzteren Güter wird bereits in Bremerhaven an
Bord dieſes Dampfers gegeben werden.

Von der Kommiſſion gewerblicher Sachverſtändiger zur Er
forſchung der Produktions- und Abſatzverhältniſſe Oſtaſiens
iſt ein Mitglied, der Vertreier des Centralvereins der deutſchen
Lederinduſtrie Fritz Reinh art aus Worms, wieder in der Heimath
angelangt. Fritz Reinhart war, als die anderen Theilnehmer im Januar
und Februar von Deutſchland aus ihre Reiſe antraten, in Auſtralien und
ſtieß in Colombo zu der Expedition. Er hat in China ſowohl,
wie in Japan an den Arbeiten der Kommiſſion thätigen Antheil ge
nommen und in den verſchiedenſten gewerblichen Zweigen Bericht
erſtatlet. Auf der Rückreiſe erkrankte Herr Reinhart vor Singapore am
Malariafieber, hat ſich jedoch, wie die „Deutſche GerberZeitung“
meldet, durch einen mehrwöchigen Aufenthalt in Aegypten ſoweit
erholt, daß er die Reiſe nach der Heimath beenden konnte.

Die telegraphiſche Verbindung mit Kiaotſchan, die von den
Chineſen in Folge der deutſchen Beſetzung unterbrochen worden war,
iſt von ihnen nach offizieller chineſiſcher Mittheilung wiederhergeſtellt
worden.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Aus dem „New-Hork
Herald“ iſt ein Bericht über die Lage in Port an- Prince auch
in deutſche Blätter übergegangen, wonach die dortige Bevölkerung

im Aufruhr ſich beſinden, die Stadt unter das Standrecht
geſtellt und das diplomatiſche Korps über das hochfahrende
Verhalten des deutſchen Befehlshabers ent

rüſtet ſein ſoll. Jn Wirklichkeit iſt nach den hier an amtlicher
Stelle eingetroffenen Nachrichten jüngſten Datums in Portau Prince
Alles ruhig und wird keine Störung der öffentlichen Ordnung be
fürchtet. Von einer gereizten Stimmung des diplomatiſchen Korps
gegen den kommandirenden deutſchen Offizier kann keine Rede ſein,
da dieſer zwar den von diplomatiſcher Seite erbetenen Aufſchub der
militäriſchen Aktion zur Befriedigung der deutſchen Anſprüche ab
lehnen mußte, aber in ſeinem Verkehre die angemeſſene höfliche Form
bewahrt hat.

Der Kreuzer „Geier“ geht nicht, wie urſprünglich geplant
war, direkt nach Haiti, ſondern läuft zuerſt Liſſabon und dann die
Azoren ſowie St. Thomas an. Etwa am 5. Januar wird der
„Geier“ vor Port-au- Prince erſcheinen, um bald darauf wieder
in See S gehen. Der „Geier“ bleibt zunächſt auf der weſtamerika-
niſchen Station.

Parlamentariſches.
Der preußiſche Landtag wird dem Vernehmen der

„Kreuzztg.“ zufolge am 11. Januar zuſammentreten.
Der Reichstagsabgeordnete Dr. Lieber iſt wieder von ſeiner

Krankheit gen eſſen. Er erſchien geſtern wieder im Reichstag.
Die Geſchäftsordnungs- Kommiſſion des

Reichstages beſchloß, das Mandat des Abg. Dr.
der ſeit dem 1. Oktober als Profeſſor an der hieſigen Techniſchen
Hochſchule angeſtellt iſt, für nicht erloſchen zu erklären.

Die Bndgetkommiſſfion des Reichstages iſt auf heute Mittag
einberufen worden.

Deutſcher Reichstag.
10. Sitzung vom 14. Dezember 1897.

Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt Hohenlohe,
Graf Poſadowsky, v. Goßler, v. Bülow u. A.

Zunächſt wird in dritter Berathung das internationale Ab
kommen über einige Fragen des internationalen
Privatrecht s in dritter Leſung definitiv genehmigt.

Sodann wird die erſte Leſung des Etats fortgeſetzt.
Abg. Rickert (frſ. 238 Herr v. Leipziger hat behauptet, daß unter

Caprivi das Anſehen des Reichs gefunken ſei. Ich verſtehe nicht, weshalb
darauf keine Antwort vom Bundesrathstiſche erfolgt. Welches Halloh würde
ſich erheben, wenn Bebel oder Richter oder ich uns erlaubt hätten, ſo über

die Aera Caprivi zu reden. Redner erinnert ſodann an die ver
meintlichen „hiſtoriſchen“ Verdienſte Caprivis, den Abſchluß der
Handelsverträge, Verdienſte, die auch von höchſter Stelle anerkannt
worden ſeien. Ruf rechts Wir haben dagegen geſtimmt.) Graf
Caprivi iſt nicht unſer Parteimann, aber wir ſind gerecht gieen ihn,
und wir haben die Hoffnung, daß auch die gegenwärtige Regierung
ſeine reitende That, ſein weltgeſchichtliches Werk nicht werde in
Trümmer gehen laſſen. Redner kommt ſodann auf die Frage der
Zollſtreitigkeiten zu ſprechen, auf den Fall eines weſtpreußiſchen
Eſſigfabrikanten Bezug nehmend, der ſeit 1887 noch nicht zu ſeinem
Rechte gekommen ſei und dem endlich ſein Recht werden müſſe.
Was die Finanzreform anlangt, ſo werden wir an der elausula
Franckenſtein feſthal.en, ſo lange nicht ein anderes konſtitutionelles
Geſetz dafür uns gegeben wird. Jn den Streit, ob wir jetzt
eine günſtige oder weniger günſtige Finanzlage haben, will ich
mich nicht miſchen. Sie wiſſen ja, wie ſogar Bilder
darüber verbreitet worden ſind, je nach den Abſichten. Braucht man
Geld für Militärzwecke, iſt die Finanzlage immer günſtig, dagegen
ungünſtig, wenn es ſich um von uns geforderke Kulturaufgaben
handelt. Jedenfalls bin ich mit Dr. Lieber darin einig, daß wir
Garantien dafür haben müſſen, daß, wenn ſpäter doch neue Steuern
nöthig werden ſollten, nicht etwa die ſchwächeren Schultern belaſtet
werden. Die verklauſulirten Erklärungen des Grafen Poſadowsky
über die Handelsverträge haben mich nicht gerade beruhigt, am
allerwenigſten bezüglich der Geitreidezölle. Ich befürchte, daß die
Regierung nur allzu geneigt iſt, den Agrariern nachzugeben. Jn
den Perſonen, welche jetzt den vorbereitenden wirthſchaftlichen
Ausſchuß bilden, können wir auf keinen Fall eine ſachgemäße
Vertretung aller Intereſſen der Bevölkerung erblicken, es fehlt
vor Allem eine Vertretung der Jntereſſen der Konſumenten.
Die Thaiſache ſteht doch nun einmal feſt: die Landwirthſchaft
hat es nicht leiſten können, die geſammte deutſche Bevölkerung zu
ernähren, wie oft dies auch die Agrarier vorausgeſagt haben. Schlechte
Propheten ſind ſie ja immer geweſen. So auch in der Frage des
Bimetallismus! Trotz aller üblen Erfahrungen jetzt ſpringt ja
ſogar Rußland von Jhnen ab pflanzte Herr v. Kardorff geſtern
wieder am Grabe des Bimetallismus die Fahne der Hoffnung auf.
Auch gegen die Reichsbank kämpft er wieder, obwohl dieſe mit ihrer
Bankpolitik durchaus Recht hat. Warten wir ruhig den Geſe
entwurf, den Herr v. Kardorff uns ankündigt, ab. Weiter geht
Redner auf die Zuckerſteuerfrage ein, ſowie auf die des Vereinsrechts.
Gott ſei Dank iſt der preußiſche Geſetzentwurf nicht angenommen
worden. Jedenfalls muß dieſe Frage geregelt werden der
Reichskanzler hat ſein Wort dafür eingeſetzt. Warum zögern
Sie, endlich das vom Reichstag angenommene Noth-
vereinsgeſetz anzunehmen Zu meiner Freude habe ich geſehen,
daß die Regierung in Bayern bereit iſt, das Verbindungsverbot auf
zuheben. Wenn aber (im Bundesrathe Preußen und Bayern Hand
in Hand gehen, was zögern Sie denn dann noch Herrn Bebel
pflichte ich darin bei, daß Preußen verpflichtet iſt, mehr für die Schulen
einzutreten. Die Sozialdemokraten werden hiernach wohl einſehen,
daß die Landtagswahlen nicht ſo unwichtig ſind. Wenn die Sozial
demokraten am Ruder wären, würden ſie auch über die Flottenfrage
ganz anders denken. Ich will über das Marinegeſetz heute nicht ein
gehend ſprechen, muß aber doch ſagen, daß ich im Großen und
Ganzen mit der Richtung, welche dieſe Vorlage einſchlägt, einver
ſtanden bin. Wenn Frankreich, Rußland und auch Staaten 2. und
3. Ranges fortgeſetzt Panzerſchiffe bauen, wie könnte Deutſchland es
verantworten, wenn es im Hintertreffen bleibt! Die Frage der Schlacht
ſchiffe iſt auch eine re der Vertheidigung unſerer Küſten, denn
den Kriegsminiſter in Ehren aber unſere Küſtenbefeſtigungen ſind
nicht im Stande, dem Anſturm feindlicher Schiffe zu begegnen.
Daß das Nothwendige geſchehen müſſe, ſei fa auch
von Auer und Bebel anerkannt, indem Auer auf dem letzten Partei
kongreß unter Berufung auf Bebel gemeint habe wenn wir ſchon
einmal Militär r ſo müſſen wir auch dafür ſorgen daß unſere
Waffen nicht ſchlechter ſind, als die des Auslandes. Redner wendet

ſich dann noch zu den Bemerkungen v. Leipzigers über den Bauern
verein Nordoſt. Die Herren rechts, die Großgrundbeſitzer, ſind in
dem Kampf, den wir mit ihnen führen, jetzt ſchon auf der Retirade.
(Stürmiſche Heiterkeit.) Fürſt Hohenlohe, der ja ſelber einer der
größten Grundbeſitzer iſt, hat Jhnen ja auch ſchon Dinge geſagt, die
Sie, wenn wir ſie ſagen, als t des Haſſes gegen die Land
wirthſchaft zu bezeichnen pflegen. Der Herr Reichskanzler hat Jhnen,
anläßlich des Antrages Kanitz, geſagt, von den 19 Mill. Landwirthen
haben mindeſtens 15 Mill. kein Intereſſe an den Kornzöllen. Die Land
räthe, die in ihren Kreisblättern ſo viel agrariſche Auslaſſungen zur Kennt
niß der Bauern bringen, ſollten doch wenigſtens auch ſolche Aeußerungen
des Reichskanzlers ihren Bauern mittheilen. Möge der Reichs
kanzler hierfür ſorgen. Redner kommt ſodann auf das Vorgehen des
Landraths v. Puttkamer in Stolp gegen Verſammlungen des Vereins
Nordoſt zu ſprechen und behauptet, der Landrath habe ſogar den
Reichstag verunglimpft. Wenn ſich ſo etwas ein Beamter heraus
nehme und Herr v. d. Recke im Abgeordnetenhauſe nur eine ſchwäch-
liche Erklärung dazu abgebe, ſo werde ſich hoffentlich der Reichskanzler

nicht damit v Es bedürfe angeſichts ſolcher Vorkommniſſe
einer wirklichen Miniſter- und BeamtenVerantwortlichkeit. Hierauf
möge der Reichskanzler, der ja zugleich preußiſcher Miniſterpräſident
ſei, ſein Augenmerk richten. Denn die Unzufriedenheit im Lande ſei
roß, namentlich auch, weil der Bund der Landwirthe Alles ſo
chwarz ſchildere. Gegen deſſen Hetzen ſei die Sozialdemokratie der

reine Waiſenknabe. Ein Agrarierthum, wie wir es heute haben,
wäre freilich nicht möglich, wenn nicht der Liberalismus in ſich ſo
n wäre. Sorgen wir dafür und dieſer mein Apell richtet

ch nicht nur gegen den Bund der Landwirthe, ſondern gerade auch
an die Liberalen ſorgen wir dafür, daß dem Staate kein Nach
theil erwächſt! (Beifall.)

Kriegsminiſter v. Goßler ankworket auf eine Anfrage des Vor
redners. Es liegt nicht in der Abſicht, nach Ablauf des Quinquen
nats die gegenwärtige Zeit der Dienſtpflicht zu ändern. Es haben
ſich keine Erſcheinungen gezeigt, welche das nothwendig machen
würden. (Hört, hört Es iſt mir die Befürchtung entgegengetreten,
daßz eine Vermehrung der Jnfanteriebataillone erfolgen ſolle. Eine
ſolche Abſicht liegt nicht vor. Dringend Bedürfniß iſt aber eineanderweite Prganiſatige der Feldartillerie. Wir
ſcheuen uns nicht, mit einem ſolchen Vorſchlage an Sie zu kommen,
da der Reichstag ſolche techniſchen Fragen ſtets ruhig gewürdigt hat.

Abg. Paaſche (natl.) erwidert dem Abg. Rickert, daß die
Agrarier nur ihre berechtigten Intereſſen verträten. Bebel irre, wenn
er von einer Vernachläſſigung der Kulturzwecke ſpreche. Was ſollte
aus letzteren werden, wenn wir unſere Landesvertheidigung vernach-
läſſigen Auch en die Laſten des Militärs durchaus nicht ſo
hauptſächlich den Arbeitern zur Laſt, wie Bebel behauptet. Flotten
enthuſiaſten ſind wir nicht aus Jntereſſe, ſondern aus innerer Ueber
zeugung. Auch weiter polemiſirt Redner vornehmlich gegen die
Bebelſchen Aeußerungen. Ohne Arbeiterhände gebe es freilich keine
Jnduſtrie, aber für ſein Kapital und ſeine Jntelligenz, welche
die Arbeitskraft an die richtige Stelle bringe, dürfe der
Arbeitgeber mit Recht einen Unternehmergewinn beanſpruchen.
Auf der Linken ſpreche man von Fiasco der agrariſchen
Geſetze. Mit Unrecht, denn mit dem Verbot des Getreidetermin-
handels ſei der Landwirth ganz zufrieden. Die Getreidepreisentwicklung
h eine ganz zufriedenſtellende. Die Klagen der Landwirthe über

dangel an Arbeitern ſei eine durchaus begründete. Nur des Ver-
gnügens halber zögen die Mädchen in die Städte. Daß die Sozial
reform nicht ſtocke, wünſchten auch ſeine Freunde, aber der Fortgang
müſſe ein. ruhigerer ſein. Herrn Dziembowski antworte er, Fehler
könnten ja ſeitens der Behörden vorkommen, aber daß verfaſſungs-
mäßige Rechte mit Füßen getreten würden, ſei eine Uebertreibung.

Weiter tritt Redner dem Verlangen des Abg. v. Kardorff
nach der Doppelwährung entgegen, um alsdann, zum
Etat übergehend, diejenige Finanzreform für eine geſunde
zu erklären, die, wie das frühere Projekt der Reichs
regierung, eine reinliche Scheidung zwiſchen reichs- und einzelſtaat-
lichen Finanzen ins Auge faſſe. Für erwünſcht halte er es, wenn
die Heeresverwaltung bei der Ernährung der Soldaten dem Zucker
einen größeren Platz einräumen wollte. Bedenken errege ſeinen
Freunden das Experimentiren mit den Formen der Eepäckſtücke,
Torniſter, Patronentaſchen. Wenn jetzt für die Umarbeitung von
Rieſenbeſtänden Millionen gefordert würden, ſo werde die Kommiſſion
dies ſorgfältig zu prüfen haben. Auf die Handelsvertragsfrage
zurückzukommen, bitte er die Regierung, bei den Vereinigten Staaten
darauf zu dringen, daß dort unſere Zuckereinfuhr entſprechend

ünſtiger behandelt werde, als die der anderen Staaten, welche höhere
Ausſuhrprämien zahlten als wir, wenngleich allerdings in Form in
direkter Prämien. Auf eine Anfrage des Redners bemerkt

Staatsſekr. Graf Poſadowsky: Der Herr Vorredner hat ge
fragt, wie es mit den Vertragsverhandlungen mit England und

Amerika ſtehe. Die Grundlage für dieſe Verhandlungen iſt vom
Herrn Reichskanzler feſtgeſtellt worden. Jetzt iſt die Sache zur
weiteren Erledigung an das Auswärtige Amt gegangen, befindet ſich
alſo in einem Stadium, welches weitere Mittheilungen darüber mir
einſtweilen nicht geſtattet. Der Staatsſekretär rechtfertigt ſodann
die Zuſammenſetzung des Wirthſchaftlichen Ausſchuſſes als einer Ver
einigung von Sachverſtändigen zur Auskunftsertheilung über Pro-
duktions verhältniſſe behufs Aufſtellung des neuen Zolltarifs, der für
den Abſchluß der neuen Handelsverträge unbedingte Vorausſetzung
ſei, denn der jetzige Zolltarif ſei verunſtaltet. Selbſtverſtändlich
würden ſpäter auch noch andere Sachverſtändige, ſogar
Handwerker, vielleicht auch Arbeiter gehört werden aber
dieſe doch nur über Einzelfragen, z. B. Produktions
koſten, und nicht über Fragen des internationalen
Verkehrs. Einſtweilen komme es auf Jnformationen all
gemeiner Natur an. Wenn man den Vorwurf erhoben habe, daß
ſo viel Landwirthe in den Ausſchuß berufen ſeien, ſo verweiſe er auf
die gegenwärtige, mächtige, land wirthſchaftliche Bewegung und auf
das Sprichwort, „wo Rauch iſt, da iſt auch Feuer!“ Da müſſe doch
geprüft werden, welche Forderungen der Landwirthſchaft berechtigt
und mit berechtigten Forderungen des Handels und der Jnduſtrie
verträglich ſeien, und inſoweit ſich die Berechtigung dazu herausſtelle,
werde man nicht umhin können, der Landwirthſhaft einen höheren
Schutz zu gewähren. (Lebhafter Beifall rechts.) Er müſſe in Abrede
ſtellen, daß ſein Amtsnachfolger, Freih. v. Thielemann, das jetzige
Zuckerſteuergeſetz einfach über Bord geworfen habe. Das Geſetz ſei
eboten geweſen, aber nach wie vor werde ſich die Regierung

wenn das Ziel der Abſchaffung der Ausfuhrprämien erreicht
werde.

Abg. Zimmermann (Rfp.): Für den Abſchluß eines Handels
vertrags iſt ein autonomer Zolltarif eine nothwendige Vordedinaung,



Seit Abſchluß der Handelsverträge hat ſich unſere Handelsbilanzmit
Amerika und Rußland ſehr verſchlechtert. Wenn Bebel für die
Urdarmachuug heimiſcher Oedländereien eintrat, ſo befindet er ſich
im Widerſpruch mit anderen ſeiner Geſinnungsgenoſſen, die hierin ledig
lich eine u zum Proletariſiren zahlreicher Bauern erblicken.
Der Vorwurf Bebels, daß dic Bäckermeiſter durch lügenhafte An
gaben gegenüber den Behörden die Bäckereiverordnung zu umgehen
ſuchen, muß zurückgewieſen werden. Was würde Bebel dazu ſagen, wenn
wir von lügneriſchen Angaben der Bäckergeſellen reden wollten. Jeden-
falls beweiſen die geringen Erfolge ſozialiſtiſcher Genoſſenſchafts
bäckereien, daß die Bäckermeiſter ihr Geſchäft beſſer verſtehen, als die
Genoſſen. Von den militäriſchen Garniſonbäckereien und Schlächtereien
könnte auch mehr Rückſicht auf die Intereſſenten des Handwerks
genommen werden. Entſchieden zu verwerfen iſt es, daß von den
Militärbehörden beſtimmte Firmen empfohlen werden an die
Kantinenpächter, wie dies kürzlich mit einer Firma geſchah, an deren
Spitze ein General a. D. ſteht. Redner wendet ſich dann einer
Schilderung der ſemitiſchen Gefahr zu, die ſich darin zeige, daß die
Zunahme der Juden in den Städten doppelt ſo groß ſei, als auf
dem flachen Lande, was beweiſe, daß die Juden ſich produktiver Arbeit
nicht zuwenden. Man ſolle durch behördliche Verordnungen dafür ſorgen
daß die Juden dem Lehramt an chriſtlichen Schulen und den Kaſſen
arztſtellen ferngehalten werden. Für die Erhöhung der Repräſentati ons
gelder der Spitzen der Reichsbehörden haben wir wenig Neigung,
weniger, als für die Erhöhung der Unterbeamtengebälter, zumal man
ſich nicht entſchließen kann, den Reichstagsabgeordneten Diäten zu
zahlen. Mit der Forderung von Maßregeln gegen die Gefährdung
des Petroleum handels kommen die Nationalliberalen ziemlich ſpät.
Wir ſind bereit, ihnen zu helfen. Vielleicht wäre es gut, ein Geſetz
gegen den Waarenwucher auszuarbeiten. Werden bei dieſer Gelegen
heit neue Steuern nothwendig, ſo werden wir neue direkte Steuern
bewilligen für weitere indirekte Beſteuerung ſind wir nicht zu haben.
Gegen eine Deckung der Marinekoſten durch eine Vermögens und Reichs
einkommenſteuer haben wir nichts einzuwenden. Unſere Stellung zu den
deutſchen Stammesbrüdern außerhalb der Reichsgrenze iſt bisher vonleinem
Redner erörtert, aber wir können es nicht verſtehen, daß man uns nicht ge
ſtatten will, unſerer Sympathie Ausdruck zu geben für Diejenigen,
die wegen ihrer deutſchen Muttterſprache in Bedrängniß ſind.
Können wir auch nicht Alles billigen, was im öſterreichiſchen
Parlament von den deutſchen Volksvertretern gethan wurde, ſo er
ſcheint uns die Sache doch wichtig genug, ſie zur Sprache zu
bringen. Herr Miquel hat ſich früher ſympathiſch für die Deutſchen
in Oeſterreich ausgeſprochen. Jetzt hat man in Berlin mit poli
zeilichen Machtmitteln eine Kundgebung zu Gunſten unſerer
deutſchen Brüder in Oeſterreich verhindert, uns aber verbindet
mit unſeren deutſch öſterreichiſchen Brüdern das Gleichgefühl,
auch dann, wenn es nicht in den Rahmen der höfiſchen Politik paßt

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe): Ueber die auswärtige Politik
zu ſprechen ohne vorherige Verſtändigung mit der Regierung iſt in
dieſem Hauſe bisher nicht üblich geweſen. Vorredner machte eine
Ausnahme, und auch ich möchte das Verhältniß zu Oeſterreich be
ſprechen. Das Deutſche Reich wird an Oeſterreich nur dann einen
zuverläſſigen Bundesgenoſſen haben, wenn es die Rechte aller
ſeiner Unterthanen reſpektirt. Jn Oeſterreich ſpielt Ungarn dieſelbe
Rolle, wie Preußen in Deutſchland Heiterkeit und Widerſptuch).
Seit den Budapeſter Tagen hat ſich in unſeren Verhältniſſen eine
Aenderung vollzogen, wie die Toaſte und ihre Folgen zeigen, über
die man nur mit Bedauern äußern kann. Der Regierung kann man
nur danken, daß ſie für die landesverrätheriſchen Kundgebungen der
öſterreichiſchen Deutſchen Sympathiebeweiſe bei uns nicht duldete.
(Unruhe.) Wir ſind z. B. preußiſche Unterthanen. (Heiterkeit.)
Redner bedauert, daß das Verhältniß Preußens zu Hamburg ein ſo
wenig entgegenkommendes ſei. Auch in Heſſen und Braunſchweig
beſtehe Mißſtimmung gegen Preußen in Braunſchweig wegen
Maßregelungen von Offizieren, die in der Lippeſchen Erbfolgefrage
hervorgetreten ſind. Dieſe Dinge machen auch in Süddeutſchland böſes
Blut und bedrohen die Einigkeit des Dreibundes.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) proteſtirt gegen die Erörterung
deutſchöſterre.chiſcher Angelegenheiten. Man durfe ſich nicht in die
inneren Angelegenheiten einer befreundeten Nation miſchen. Redner
führt dann aus, daß man dem Reichskanzler nicht vorwerfen könne,
er habe ſein Verſprechen bezüglich des Vereinsgeſetzes nicht eingelöſt.
Die Hülleſchen Schriften ſind allerdings die gefährlichſten Schriften
gegen die Sozialdemokratie, im Uebrigen ſind ſie durchaus parteilos,
und können deshalb wohl von den Behörden empfohlen werden. Jn
der Steuergeſetzgebung zeigt ſich beſtändig das Beſtreben, die Arbeiler
zu entlaſten. Der hohe Bankdiskont erkläre ſich aus den umfang
reichen Bauunternehmungen, namentlich von Bahnbauten, die gegen
wärtg in der Ausführung find.

taatsſekretär v. Bülow Die Beſorgniſſe des Abg. v. Hoden
berg in Bezug auf den Dreibund find durchaus unbegründet
und unſer Verhältniß zu Oeſterreich und Jtalien
das beſte. Es hat auch in den Peſter Kaiſertagen Ausdruck
e i Bedenklich iſt es, die inneren Verhältniſſe fremder
Nationen hier zu erörtern, wie geſchehen iſt. Wir wünſchen jeden-
falls nicht, daß unſere inneren Angelegenheiten in fremden Parlamenten
erörtert werden, und könnten uns wohl die gleiche Enthaltſamkeit auf
erlegen gegenüber einem Nachbarſtaat, der von einem Herrſcher regiert
wird, zu deſſen Gerechtigkeitsgefühl alle ſeine Völker mit gleichem
Vertrauen emporblicken dürfen.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Morgen 1 Uhr Fortſetzung;
dann Militärſtrafprozeßordnung.

OeſterreichUngarn.
Perſonalnachrichten. Zur Lage

Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht die Ernennung des
Vizeadmirals Freiherrn v. Spaun zum Marinekommandanten
und Chef der Marineſektion. Wie in Prag verlautet, ſoll der Statt
halter von Böhmen, Graf Coudenhove, durch den Statt
balter von Dalmatien, Feldzeugmeiſter Da vid, erſetzt werden.
Aus Lemberg wird demſelben Blatte gemeldet, in den Kreiſen der
polniſchen Abgeordneten gelte die Ernennung Dzieduszycki's
zum Miniſter von Galizien als vollzogen.

Die Wiener Blätter melden aus Graz, die Polizei habe den
Obmann des deutſch nationalen Vereins für Steiermark vorgeladen
und dann die Verfügung erlaſſen, daß der Verein vorläufig ſeine
Thätigkeit einſtelle.

Der Gemeinderath von Prag iſt aufgelöſt und die Stadtver
waltung in die Hände eines Regierungskommiſſars gelegt worden.
Der Direktor des ezechiſchen Nationaltheaters daſelbſt wurde zum
Polizeidirektor berufen, welcher ihm eröffnete, daß, falls nochmals im
Theater politiſche Demonſtrationen ſtattfinden, dasſelbe ſofort von der
Polizei geſchloſſen werden würde.

Jtalien.
Das neue Kabinet.

Die „Aginzia Stefani“ meldet Da die weiteren Verhandlungen
di Rudini's mit den in Frage kommenden politiſchen Perſönlichkeiten
vollen Erfolg gehabt haben, iſt das neue Miniſterium nunmehr wie
folgt zuſammengeſetzt: di Rudini Präſidium und Jnneres,
Zanardelli Juſtiz, Visconti Venoſta Aeußeres, Brin
WMarine, Branca Finanzen, Luzzatti Schatz, di San
Marzano Krieg, Gallo Unterricht, Pavoncelli öffentliche
Arbeiten, Cocco Ortu Ackerbau und Sineo Poſt und Tele
graphen.

Fraukreich.
Zur Dreyfus-Affaire.

Der „Jntranſigeant“ kommt in ſeiner Nummer von geſtern früh
auf die angedlichen geheimen Aktenſtücke des Prozeſſes Dreyfus
zurück. Aus dieſem Anlaß wird in einer Note der „Agence Havas“
crkärt, daß die Regierung aufs Neue kategoriſch und in jeder
Beziehung die fortgeſeßt aufgeſtellten Enſationellen Angaben
dementirt. Die von ewiſſen lättern ſyſtematiſchdurchgeführte Kampagne der Erfindungen und erdichteten Geſchichten

von der Regierung angelegentlich erwogen, und dieſe ſei
ſhloſſen, wenn die Kampagne foridaucre, unter Mitwirkung des

Parlaments die nöthigen Maßnahmen zu treffen, um derſelben ein
Ende zu machen.

Ungefähr 300 Studenten veranſtalteten geſtern in Paris in der

durch die Straßen.
von der Polizei zerſtreut worden waren, gelang es ihnen doch, unterRufen „Zu Schenrer über die Ouais bis zur Place de la Concorde

zu kommen, wo die Polizei ſie abermals zerſtreute.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Y Eisleben, 14. Dezember. (Die Häuſerbeſchädi-
gungen) Jn der „Rheiniſch Weſtfäliſchen Zeitung“ vom
27. v. M. befindet ſich eine aus Eisleden datirte Korreſpondenz, in
welcher ausgeführt wird, wie Se. Majeſtät auf der z in
Piesdorf über die Häuſerbeſchädigungen in Eisleben
ſich bei Mitgliedern der Jagdgeſellſchaft eingehend erkundigt habe.
Nachdem hierauf die den Tyatſachen entſprechenden Antworten ge
geben worden wären, habe der Kaiſer geäußert, „er wünſche undhoffe, daß bei ſeiner Wiederkehr im nächſten Jahre die Entſchädigungs-
frage in befriedigender Weiſe gelöſt ſein werde, denn es ginge doch
nicht, daß die armen Hausbeſttzer nun noch ſohn prozeſſiren
müßten, nachdem die Erſatzpflicht der Gewerkſchaft feſtgeſtellt ſei.“
Die „Poſt“ bemerkt hierzu, daß Se. Majeſtät in dieſem Sinne ſich
wohl kaum geäußert haben dürfte, da die
Mangfeldſchen Gewerkſchaft recht lich bis jetzt gar nicht feſtgeſtellt
iſt. Der Kaiſer ſoll vielmehr bei anderer Gelegenheit ſich anerkennend
über die Bereitwilligkeit der Gewerkſchaft ausgeſprochen haben, welche
beſchloſſen hat, ohne ein Erkenntniß erſter Inſtanz abzuwarten, die
Beſitzer beſchädigter Häuſer zu entſchädigen und freihändig ſtark be
ſchädigte Häuſer anzukaufen. Es ſind bereits in Eisleben 59 be
ſchädigte Häuſer von der Mangsfeldſchen Gewerkſchaft angekauft, zu
deren Erwerbung eine Geldſumme von 958 533 Mk. 60 Pfg. ge
währt worden iſt. Außerdem ſind für Beſchädigungen nach der
Feſtſtellung des betreffenden Konitees noch 683 048 Mk. 60 Pfg.
gezahlt. Die Verhandlungen würden ſchneller zu einem befriedk-
genden Ergebniß führen, wenn die Forderungen der Hausbeſitzer
nicht, wie das genannte Blatt ſchreibt, vielfach erkennen ließen, daß
ſie unter den obwaltenden Verhältniſſen glauben, ein beſonders ge
winnbringendes Geſchäft machen und die Gewerkſchaft zu weit
gehenden Zugeſtändniſſen zwingen zu müſſen. Im Hinblick auf eine
Zahl übertriebener Forderungen iſt leider nicht anzunehmen, daß in
Jahresfriſt die Entſchädigungsfrage in befriedigender Weiſe gelöſt
werden kann. t

Molmeck (Mansf. Geb.-Kr.), 14. Dezbr. (Ertrunken.)
Geſtern Mittag x12 Uhr ereignete ſich hier ein betrübender
Unglücksfall, dem bedauerlicher Weiſe zwei junge Menſchen-
leben zum Opfer fielen. Die faſt 13 Jahre alten Schul
knaben Willy Elbe und Bernhard Otto vergnügten ſich auf dem
Eiſe der gegenüber dem Lichtlöcherberge gelegenen Kirch
berg'ſchen Thongrube. Da das Eis höchſtens 3 em ſtark war, brachen
Beide ein und ertranken. Nach dreiſtündiger Arbeit gelang es endlich,
die Leiche des E. herauszuziehen, und nach noch Xſtündiger Be
mühung wurde auch die des O. geborgen. Das Erdenloch ſoll 10 m
tief ſein. Bei dem Vorfall waren, wie das „Eisl. Tgbl.“ meldet,
nur Kinder zugegen, die Hülfe nicht leiſten, ſondern nur
herbeirufen konnten, bis zu deren Eintreffen es leider längſt zu
pät war.

S Freyburg a. d. U., 14. Dezember. (Verſchüttet.
Glücklicher Schuß.) Von einem un erwarteten Todewurde heute Mittag die Ehefrau des Landwirths B. in Mark
röhlitz ereilt. Jn Begleitung ihres ſchon erwachſenen Sohnes hatte
ſie ſich, um Sand zu holen, in die nahe am Dorfe gelegene
Sandgrube begeben und begonnen zu arbeiten, als ſie von
einer niederſtürzenden Erd- und Sand- Maſſe
begraben wurde. Mit Hilfe anderer ebenfalls dort beſchäftigter
Perſonen gelang es zwar dem Sohne ſehr bald, die Verſchüttete
ans Tageslicht zu befördern, doch war die. Verunglückte be
reits ihren ſchweren inneren Verletzungen erlegen.

Auf dem Anſtand eriegte der Landwirth R. in Ebersroda auf
einen Schuß zwei Rehe.

Verkehrsweſen.
Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts giebt bekannt,

daß nachdem der Oranjefreiſtaat am Januar dem Weltvoſtver-
eine beitritt, vom 1. Januar ab die Vereinsvorſchriften auf den
Briefverkehr dahin vollinhaltlich in Kraft treten.

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge giebt das Reichspoſtamt be
kannt, daß vom 20. d. M. ab Druckſachen in Rollenform bis
75 Ctm. Länge und 10 Ctm. Durchmeſſer auch innerhalb Deutſch
lands, ſowie im Verkehre mit Oeſterreich-Ungarn zur Poſtbeförderung
zugelaſſen werden.

Telegramme.
Würzburg, 15. Dezember. Der 14jährige Sohn des

Bahnwärters Sebald, der am 14. November den Wien-
Oſtender-Zug durch Schienenlöſung gefährdete, wurde zu fünf
Jahren Gefängniß verurtheilt.

Paris, 15. Dez. Dem „Figaro“ zufolge empfing der
Kolonial Miniſter geſtern einen Sachverſtändigen vom Kongo
mit guten Nachrichten von der Expedition Marchand.

Rom, 15. Dezbr. Alle Blätter, mit Ausnahme der kle-
rikalen und ſozialiſtiſchen, nehmen das neue Miniſterium
günſtig auf.

alkutta, 15. Dezbr. An der Grenze hat wieder ein
ernſtes Gefecht ſtattgefunden. Bei dem Kampfe wurden auf
rer eite 4 Offiziere und 40 Mann getödtet und ver
wundet.

Agram, 15. Dez. Jm Landtage wiederholten ſich
heute die geſtrigen Tumulte. Geſtern hat der Graf Zichy
dem Grafen Potoengoak (27) wegen eines beleidigenden
Zurufes eine Herausforderung zum Zweikampf übergeben,
der jedoch unausgetragen blieb, da Graf Potocngoak
für nicht ſatisfaktionsfähig erklärt wurde, weil er vor 5
eine thätliche Beleidigung, ohne Genugthuung zu fordern, hin-
genommen.

Aus Nah und Fern.
Ein furchtbares Unglück hat ſich wiederum in München

ereignet. Dort ſtürzte geſtern Mittag bei dem Reubau in der Lind-
wurmſtraße, Ecke der Daiſerſtraße, ein Erker ein. Ein Bau
arbeiter wurde getödtet, elf Arbeiter wurdenſchwer verletzt.

Die Maul und Klauenſeuche, von der Schweden bisher un
r geblieden war, breitet ſich neuerdings in dieſem Lande immer
weiter aus.

Unſelige That. In der Kaſerne in Bitſch wollte ein Ge
freiter einen Sergeanten erſchießen als ein Unteroffizier
hinzuſprang und das r zur Seite ſchlug. Hierauf verſuchte
der Gefreite ſich ſelbſt zu erſchießen. Auch dieſes wurde verhindert.

Mordthat. Geſtern Vormittag wurde in einem Hauſe der Rue
Martha zu Brüſſel, welche zu der Chauſſee d'Anvers J der Lei
nam eines ermordeten, einzeln wohnenden jungen Mädchens auf
gefunden. Der Körper war von Dolchſtichen förmlich durchſiebt, ſo
daß einzelne Knochentheile, namentlich die Schulterknochen, völlig
bloßgelegt waren.

Gegen den „Kladderadatſch“ iſt, wie die „St.-Z.“ mittheilt,
außer der Anſchuldigung der Majeſtätsdeleidigung wegen des Bildes,das Friedrich den Großen als Soldat und heit betrifft, noch eine

zweite Unterſuchung wegen gleichen Vergehens eingeleitet
worden.

Ecole de droit eine Kundgebung und bewegten ſich dann im Zuge
Nachdem ſie bereits in der Rue St. Jacques

Erſatzpflicht der

Silatt Steinhäger Natronlauge. In einem renommirten
Reſtaurant in Krefeld forderte am Sonnabend der Fabrik
Wackers, ein Ende der Fünfziger ſiehender Herr, einen „Steinhä n
Der Kellner reichte ihm aus einer wahrſcheinlich verſehentlich wen
die „Schnäpſe“ gerathenen Flaſche ein Glas Natronlauge. Walf
trank das Gläschen auf einen Zug aus und war nach erlauf m
halben Stunde eine Leiche. Ein anderer Gaſt, der ſich aus derſelbe
Flaſche einen Schnaps einſchenken ließ, merkte, als er das Gläsche
an den Mund ſetzte, die Verwechſelung und würde ſo vor
Schickſal ſeines Nachbars bewahrt. en

Sonuenfinſterniſt und Kinetograph. Zum erſten Male z
der Geſchichte der Beobachtung von Vorgängen in den himmliſcher
Regionen wird der populär gewordene Apparat, der Leben
Bewegung im photographiſchen Bilde naturgetreu wiedergiebt bei
der Aufnahme der kommenden großen Sonnenſinſterniß an
21. Januar nächſten Jahres in Aktion treten. Die engliſche
Aſtronomiſche Geſellſchaft, die eine Beobachtungs Erde
dition nach Jndien ſchickt,, wird den Gelehrten einen
mächtigen Kinetograpchen mitgeben, der im Stande iſt, ſünf
bis ſechs Photographien in der Sekunde aufzunehmen. Und ſo
wird denn möglicherweiſe durch dieſe Veranſtaltung die geſammte
Welt in den Stand geſetzt werden, ohne eine beſchweruiche und
weite Reiſe unternehmen zu müſſen, den hochintereſſanten Vorgang
ſpäter wie ein Schauſpiel allabendlich im Theater ſich abſpielen zu
t allerdings ohne ſeine ſchönſte Pracht, die wunderbare Fort e
entfaltung.

Halleſche Lokalnachrichten rom 15. Dezember.
Her Kachdrug auierer Original Korrejvodenzen i aur mit deutlicher Quellen

Kngade geſtattet

In der geſtrigen Stadtverordneten Stichwahl
der dritten Abtheilung des fünften Bezirkes hat mit erdrücken
der n der Kandidat der bürgerlichen Parteien geſiegt
es entfielen auf

Maurermeiſter Grote 1099 Stimmen,
Reſtaurateur Mittag 279 Stimmen.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dounerstag, 160. Dez. Bedeckt, trübe, Niederſchläge,
milde, lebhafter Wind.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
e Saale und Uuſtrut.

Fall. Wig
Straußfuet, 13. D' z. 155. 14. Dez. 1,86. S 0 39e 14. r 1,94. 15. 7 à 1,92. 0,0214. 2,64. Iö, 2,6, 9,32Uisleben e 1,92. 14 2,08. 0,16

Elbe.

Eußig 13, Dez. 6,49. 24., Dezbr. 0,56. 7 o eDresden e 0,78. 4 7 O. 43., 0,03Wittenderg e 1,70. 1,86. 0,16b. J 7 v. 2,8. 0 0 3,81. 0,63Magdedutg. e 1,40. e 1,46. 0.06Wittenderge e 1,652. 0 e 4 1,68. 6,06

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Auf die für das Jahr 1897 feſtzuſetzende Dividende der

Reichsbankantheile wird, wie der „ReichsAnz.“ meldet, von heute
ab eine zweite t Abſchlagszahlung von ein und dreiviertel
Prozent oder 52 50 4 für den Dividendenſchein Nr. 5 bei der
ReichsbaukHauptkaſſe in Berlin, bei den Reichsbank-Hauptſtellen,
Reichsbankſtellen, der ReichsbankKommandite in JInſterburg, ſowie
dei ſämmtlichen Reichsbank- Nebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung erfolgen

Eoneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Drechslerwaarenfabrikant Johann Anton Martin Barthold

in Döbeln, Mühlenbeſitzer Otto r auf der Birnbaummühle
bei Gräfenhainchen, Kaufmann Eli Davidſohn in Grimmen,
Schuhmachermeiſter Carl Miehe in Neuhaldensleben.

Viehmärkte.
NMagdeburg, 14. Dezember. (Amtlicher Bericht.) Städtiſche

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 14. Dezbr. 169 Rinder,
einſchl. 23 Bullen, 129 Kälber, 104 Schafvieh 2c., 639 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 32-34 IIa. 29--31 IIIa. 27-28 Bullen
Ia. 26--28 Ha. 23--25 Kühe Ia. 25--27 IIa. 21--24
Mark, Kälber Ia, 36—43 IIa. 30--35 Schafe 20-23
Hammel 23--26 Lämmer C. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 57——60 beſte Waare 61 Sauen 50-56 Eber
40--48 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-—-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.

mittelmäßig. Ueberſtand: 20 Rinder, 28 Schafe, 60
weine.

London, 13. HOezbr. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 4600 Stück, Schafe 12000 Stück,
Kälber 10 Stück, Schweine 50 Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 8 d. Schafe 3 sh. 6
bis 6 h. Schweine 2 sb. 8 a. bis 4 sh. 6 d.

Markktberichte.
CeutralNotirungs Stelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
14. Dezember 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen 187 70

Uckermark 178--183 136--141 148--1
Mittelmark, Priegnitz 180 190 132--138 160--170 136-14
Neumark 170-180 135--146 147 150 145-1
Lauſttz 172 185 135 145 140--155 140Magdeburg 170--200 140 150 170 200 140-165
Altmark 175--190 136—141 146-168 140- 146
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 175—186 140--147 178 186 140-160

do. weſtl. d. Mulde 170-191 140-154 140--210 140-160
Erfurt 170-185 145-160 175--185 145-160
Bezirk Stolp 188--191 126--135 128--150 130-1
Bezirk Neuſtettin S 125 137 1201Bezirk Kolberg 183 130-133 129—140 136-14

iso0 130--132 125-140 125-150
178-180 130-134 140-149 132—140

Bezirk Naugard

175--179 130 133 134 140 h
Bezirk Stettin
Bezirk Anklam
Bezirk Stralſund 41t 177--192 136-140 146 n
Strasburg, Weſipr. 160--175 124-132 120 130

a bberg i. r s J s e mrönigsberg i. Pr. S Sn in i 39 iAllenſtein 168--182 130 135 121 123 188

Sreslau e e uppeln 175--177 142 145 142 144 1321
trehlen ne 35 140174--1688 145 152 146--160

i mi t h ind17 e170-180 186--146 12
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ithmarſchen 175--185 145--150 120--130 115--140gen je M J Haankfurt a. M. 207-211 146 150 155-170 133 140

ſel 190 150 150Nach privater ErmittelunGtettin, Stadt 180--184 134-1 145 156 134 138
Joſen 164-184 127--144 125--150 123 145

z

zberg i. Pr. 8s a lgert a Dercſhen in Man T iſtGrund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſivea Gr Fracht, Zoll und Speſen.
am 14. Dez. am 13. Dez.

274 Cts. C 209,10 209,10

p. 712 g p. 573 g p. 450 g. pI.132 S 130

Pon Newyork nach Berlin Weizen

Chicago 22 228,30Siverpool 7 h. 45d. 211,35 211,60
I Doeſa 111 Cop. 205,25 205,x Roggen 70 150,80 150,80Riga Weizen 118 209,00 209,00Roggen 76 153, 30 153,30
n Pet Weizen Nicht inetreſen 199,90n Amſterdam nach Köin. 226 i fl. 201,65 201,65

h II Roggen 132 l fl. 44 148, 75 4 148, 75
Leipzig, 14. Pro V morft. (Bericht von Neu

nann a. Leopold, zivig Weizen per 1000 Ka retto,whig, inländiſcher 16 des B., ausländiſcher 207--218

bez. D. Roggen ver 1000 W netto, matt, hieſiger 139--145bez. B., oſtpreußiſcher und Poſener 153 bis 161 bez. Brf.,
ausländiſcher 152 162 bez. B., Gerſte ver 1009 kg netto, Brau

te 166--184 bez. B., Mahl- und Futterwaare 116--130 bez.r Hafer per 1000 z netto behauptet, inländ. neuer 149--154 bez. B.,

queländ. 149-—-154 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik. 107
iuo bez. B., runder 108--112 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl ver 100 kg nettofrei Haus hier ohne Faß, behauptet, flüſſiges 55,25 bez., gefrorenes
Außeramtlich: Malz per 100 kg netto

27-29, neues 29--31. Wicken ver 1000 kg netto loco 160Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155— 175, do. kleine 140 186

do, Futter 130 140. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat

per 100 t netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualitätdo. gelb nach Qual. ch wed. nach Qual, bisAußerdem wurden notirt nach den Angaben der eree
Fgifabrite Spiritus (unverſieuert) per d o Liter-Procent ohne

et mit 50 Verbrauchsabgabe 55,60 Geld, mit 70 C.brauchsabgabe 36,20 Mark Geld. Sonnabend, 11. Dez., mit
50 Verbrauchsabgabe 57,00 c. Geld, mit 70 C Verbrauchsab-
gabe 37,60 Mark Geld. Die Mühlen und r von Leipzignd iugggent r r Nr. 00 28,00 28,50 do.
Nr, O 26,00--26.,50 r. 120—21 do. Nr. Ii 19,00Wegs anien d 5 Roggenmehl Nr. 0/1 22,00 22,50
d t I 1660 Roggenkleie 9,50—10,00 c per 160 Ko.
excl. Sack.

südafrikaniſche NineuCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38,

Schluß Courſe vom 14, Dezember 1897.
Tendenz wenig verändert,

Bonanza 4,25, Buffelsborn 0,68, Buffels conf. 0,19, Chbamp d'or 1,42, Chimes 0,56,
City 6,12, Comet 3,00, Crown reef 12, Durban 6 50, Eaſtrand 4,49, Euſtleigh 0,43,
Goch 1,60, Soldſtelds 4,61, Glencairn 2,26, Henry Nourſe 9.,37, Heriot 7, &7,
Jumpers 5.68, Klerksdorp Knights 4,19, Lancaſter 2,31, Langiagagte 4,00, Lang

fontein 2,“9, Modderfontein ertenſion 9.62, Rigel 2.18, Nigeldeep 0,62, Prinzeß 2,50,
Randfontein 2,00, Roodeport deep 0,76, Sheba 2,56. South Weſt Rand W et Rad
v,37, African Eſtates 0,68, Alexandra Anglo french 2,63, Chartered 2,70, Maſhonaland 2,00, Matadelereefs 6 Oceana Minerals 9,25, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
9,56, St. Augnſtine Oceang conſol 9,87, Nolvneux 0.56, Bantjes 0,96

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz ruhig.

BSalley Brilliant Slock 1,06. Great Boulder Hampton Landsl.
mpton e 0.93, Hannans Brownhill 6.03, Kinſella Lond. Weſt. Exp. I,-,ond. W. A. Jnveſtment 0,93, Mainland Tenjols 0,56, Menjzies 0,12 Jooter

Pilibarra J Whiete featber 0,19, Fingalls WeſtAuſtr. fänance r 62 Wealhtoj
Nations 9,62, Murchlſon conf.

Waaren und Produktenvberichte.
Getreide.

Hamburg, 14. Dzbr. Veizen ſoco matt holftein, loco neuer 180--189 Mk.
Roggen (oco rudig, T ndurg, leco neuer 140--162 K. rufſiſcher loco teuhig,
loco neuer IC Mals 99, Gerne ſtill.n 14. Dr. Weien ver Herdſt Sd., --,00 Gr., per Frühjabr 11.66
Gd. 11,68 Gr. Roggen ver MaiJuni Gd., Gr., do, per Früdjadr 8,72 Gd.,

3 ver November 50 6 d BGr., vr. Nal Juni e Gd.
5,65 Br. Hafer ver Novdor. Gd.. Gr., pr. Frühjahr 6,760 Gd., 6,72 Br.Veſſt, 15. Dezbr. Weizen loco ſeigend, per Sbpr. 9,17 Gd., 9,12 Gr. per Frudjadr

11,74 Gd., 13,76 Br., Roggen per Herbſt Sd., Gd., pr. Frühjahr C,60 Gd.,
8,62 Br. Hafer pr. Frühjahr 6,85 Gd., 6 Br. ver Novbr. Od., Gr.Mais ver Oitbr. Gd., Gr., pr. MaiJuni 5,34 Sd., 5,36 Dr.

Paris. 16. Dzbr. Anfangsbericht. Wenen feſt, ver Dzbr. 6,75, ver Januar
29,56, per r 29,26, pr. Närz-Juni 28,45. Koggen dedauptet, pr. Dezember
18,28, pr. MärzJunt 16 s

Varis, T. Ddr. (Solusbericht.) Weizen ſeſt, ger Dezember 26, vor.
r 25,60, or. Januar- April 29,15, per Närz-Juni 28,60. Roggen euhig, pr. Dzdr,
18,25, pr. März Juni I18,50.

Veizen ſteigend. Roggen behauptet. Haferutwerven, 12. Dzbr.
ſteigend. Gernte behauprer.

Amſterdam, 15. Dezbr. Veizen auf Termine höher. ver Novbr.
pr. März per Mai 224. Roggen ioeo unverändert, do, auf Termine feſt, ger
Oktbr. pr. März 130, per Mai 128.,

London, 14. Dzbr. An der Küße 1 Weigenladungen angeboten
New-York. i. Dzbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen Welzen koco

972 ver Dzbr. 962 per Januar 96 or. März or. Mat 94 Naits pr.
pr. Dezember 312 vr. Januar pr. Mai 32 Mebl 595, Getreidefracht 4.

Chicago, 14. Dodr. (Telegr.) Weizen pr. Dzjbr. 27 pr. Januar 926),,
Nall ver Dezembrr. 25

Zucker.
Hamburg 15. Dezemb. (Schlußdericht.) RübenNohzucker k. Gredukt Baſis 882Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg ver Dezember 9,30, per Januar 55,

per Februar 9.45, per März 9,55, per Mai 9,67- der Juli 98,77 Behauptet.London, 24, Dezemb. 9690 Proz. Javazuger 102, feſt, Rüden Rohzucker loco
Phis ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 14. Dezeinb. (Nachmitragsber.) Good average Santes Dez, 30,75 S.

per März re G., per Mai 32,60 G., September 22,75 G.Havre, 14. Dezemb. Telegramm von Beimann, giegter a. Co. ler in Rew
Dort h 10 Points Baiſſe. Rio 24000 Sack, Santos 16000 Sack.

Havre, 14, Dezemb. Schlußbericht) Kaifee good average Santes Dezember
37 der Januar 37,5, per März 38.00. Tendenz: K. behpt.

Amſterdaw, 14. Dezemb. Japva- Kaffee gooo eromaro 27,00.

Petroleum
BDremen, 14. Dezeinb. (Schlusdericht.) Raffinirtes Vetroleum, Loco 48,05 Sr.,

Tendenz Ruhig
Hamburg, 14. Dezemb. Petroleum bhyot. Standard white loco 4.80.
Antwerven, 14. Dezemb. Schlußbericht. Raffinirres Type weiß loco 14, bez. u,Gr., Dezember 14 Br. Januar 149, Br. ung Ruhig

Sviritus1635 e Verlin, 14. Dezemb. Spfritus (oco ohne Faß mit 70 Nark Verdrauchsabgabe

Sresian, 14. Dezenb. Soiritus ger 100 Liter 100 Prozent exek. 60 Mk. Ver

r per Dezemb. 64,90 Br., do. do. 70 Nart BSerbrauchsabgabe per Dezemb.,

30 e 14. Dezemb, Spiritus feſt koco ohne Faß niz 70 Nk, Konſumſteuer,
Hamburg I. Dezemb. Spliritus höher, Dezember 21,60 Gr., Ja

nuar Februar 23,25 Sr., Februar-März 20,75 Br., März- April 20,7Varis, i. Dezemd. (Anf.Ber.) Spiritus ruhig Degeinb. Januar 44,50,
Januar April 45,25, MaiAuguſt 43,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 14. Dezemb. Rüböl cunverzolt) ruhig, (oco 57,00 Hr.
Köln. 14. Dezemb. Kübsl loco 61,00.
Varts, 14. Dezemb. (Anf.Ber.) Rübsöt ruhlg. Dezember 52,00, Janude 58,00,

Hülſenfrüchte.
Beri 14. Drzembh. CAmtliq.) Erbſen gelbe zum Kochen 25,00 49,00 Mk.,

Speiieboonen, oihe 22--50 Mt., Linien 75 70 M.Nordhauſen 1 Dezemö. Kochlinſen 25,00--32,00 M., Kocherbſen 18 20 Mk.
Speiſebohnen 29,09——23,00 Mt, per 100 Kliogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 13. Dezemb. (Amtlich.) Trockene Kartoffelftärte 18,25 MNt., Kartoffelmehl

18,25 Mt., feuchte Stärke 10,60 Mk. Kawoffeln 4,00——6,50 Mk.Nordhaufſen, 14. Dezemb. Kartoffeln 4,00——5,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 14. Dezemb. Kartoffelſtärte. prima Waare vrompt 172 Mk.,

Lieferung Jan. -Febr. 175 18 MNt., Kartoifelmedl, orima Waare preigt i bis
18 Me., Arr, Januar Februar i M., Superitor-Stärte 18- Nk.,
SupyeriorRedi 178 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 15. Dez. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,25 60 Mt., Saug

fleiſch 2.00 30 Nt., Schweinefleiſch 1,20-—-1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,20 Mt.Hammeiſſieich 100- i Mt., Butter 2,00--2 „50 Mk., per 1 Kllogramm, Eier 2,80 bis
6,0 ver Schock.

Progphanſen, 14. Dez. Rindfleiſch 1,22 40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 1,660 Mk., Schweinefleiſch 1,39--i,40 Mk., geräucherter Spee 1.0 80 MeI. 10--1,20 MNi., Kalbfleiſch 1,10 125 Mk., Land utter 2.00 Mt., Speiſe
butter 2.20--2,40 Mk., feinſte Gutsdutter 202, 60 Mk., Eler „40 45 M. ver 1 Kilee
gramm, Eier 8,20 45 Mk., Käſe 4,00--6, Mk. per Schod.

Hamburg, 14. Dez. Schmalz. Steam 24,00 M. Fairbank 2450 Mk., Armor
Spezial 25,60 Mk. Chamberlain Roe u. Co. 24,75 Mk., Hamburger raff.: Radhruch SternKreuz a. Schaub 51,00— 34,00 Mt. Schlachterſchinalz M. ver Retto Centner incl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 26,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 28 590 Mart, in Eimeru
à 56 Pfd. 27,00 Nt., in Eimern à 26 Pfd. 27.50 Mark, unverzoll:.

Verlin, 14. 75 Karvfen 1,20—2,49 e. Aule 1,222,49 Mk., Zander 1.00bis 2,40 M.. Hechte 1.90 1.60 Mt. Bariche Bee „80 Mk., Schleie t,00-—2,50 Mk.,
Sleie 0.60 i.20 Mt. ver Kllogramm, Krebſe 2,00 22,60 Mk. per Schock.

Hamburg, 14. Dez. Steinbutt 110 Vis., tieine 75 Pfg., Seezungen 175 Pfg.,
kleine 110 Pfg., Kleiße, grote 70 Vſg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Hander,
60 Pfg., Soollen, große 20 Big., mitte! 38 Vfg., kleine 20 Pfg. Schellſiſche, große 25 Pfg.
mittel 11 Pfg. deine 11 Vfg., Lachs rothil. 125 Pfg., Silberiachs 155* Pfg.,
Lachsforellen 215 Pfg., Flußdechte 38 Pfg., Seehechte 39 Pfg. Hummer, lebende 169 Pfg.,
Cabdilau. große 23 Vfg., kleine 18 Pfg., Lengſiſch 8 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blauſiſch Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin. 14, Dez. (Amtlich.) Richtſtrod Nt., Heu N. für

ramm.
Nordbauſfen, 14. Dez. Richtſtroh 3,0 50 Ntr., Heu 5 00--5,50 Nt., für

100 Kilogramm.
BVanmwolle und Wolle.

Leipzig, 14. Dez. Kammzug-Terminhandel, La Vlata. Srundmnſter B.per vareb 3,121 Mk., ver Januar 3,12 Mt. per Februar 3t0 Mk.,
per März 3077, Mk., per April 3072 Mk., ver Mat 3, Vit.
per Juni 3,071 MNk., ver Juli 3,71 Mk., ver Auguſt 3,97- Nt.,per September ad Mk., per Oktober 3,672 Mk., per November on Mt.
Umſat Ballen. Tendenz: Ruhig.Sremen, 14. Dez. Banmwolle. Rubig. Apiand midd ling koses 30 Pfg.

Liverpool, 15. Dez. (Schlußd.) Baumwolle Amfaz 5900 Ballen, davon für
Spekulation und Export 1000 Ballen.

Niddling amerkkanſiche LAleierungen
Per Dezember-Janum 3 Käuferpreis, per MaiJuni 3 Käuferpreis,

Januar- Februar i Käuferprets, Juni-Jull 314 Käuierpreis,
o Feoruar- März 3 Käuferpreis, Juli- Auguſt in s Werrh,

Närz- April Käuferpreis, AuguſtSeptember 3*7 Zänſerorei.
April-Mai 52 Käuferpreis, Septeber-Oktoder 38 Veekäuferp.

Düugemittel,
Hamburg, 14, Dez. (Chiliſalpeter.) Loco 7,021 NRark,

Metalle.
Amſterdam 14. Dez. Bancazinn 872
London, 14. Dez. Silber 267 Lſtrl., ChiliKupfer 485 Lſtrl., ver 9 Monale

488 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., r 327 Lſtri., ginn 62 Lſtrl., Zink 122 Lſirl.,
Queckſilber J. 17 Lſtrl. II. 6 Lſtrl. I d.Slasow, 14, Dez. (Ehnibenah. Roheiſen. Nixed numbers warrants
49 ob 10

Rio de Janeiro, 12. Dez. Wechſel auf London 77
Buenos-Auros, 13. Dez. Goldagio 176,40,

S Z ;Z Z Z J C C J„ JVerant wort lkch für die Redaktion Dr. Walther Gevensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, deide in Halle. Svprecſtunden der Nedattion
von 12 Ubr Vormittags. Alle die Redaktion berreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſön lch, ijondern lediglich „An die Redantion der Haleſchen

u

lagte B. wo Langlaagte Roval 0.43, Suipaards Blei 1,00, Mainreef 1.06, Modder, Jan.April 58.90, Mai-Auguſt 57,00, Zeitung in Dalle a. S. zu adreſſiren,

mee aaanwwween n vNainzLudw, 7 ar. 1 ReichenöergPardubiz Bau Ausführung e 102,25Coursnotirungen e en 3 wer rin e i (Bank.) Dißkonto. (Privat)
n n Al h hder Berliner Börſe vom 14. Dezbr Regen riedr. b 3 Ruteinerrbadn ſtfr. 99,90 G s wehage tod 2 Amſterdam 3. Berlin 5. Berlin 4

Sezbr. gee re S Wilmersdorf. z adon vie Frankfurt a. M.ä tpreu ba h e e d III 6,00 x(ErgänzungsCourſe.) L e wut e e e 289 n n n Vank-Aktien. Fe 60 vz. Petersburg u. Warſchau 5 Hamburg g
Weimar Getaer Dugte, Metallinduſtrie 655, 118,50 Sien Jtalien. Pläge 5. Paris 2. Londondeutſche Fonds und Stagtspapiere Werrabahn 100/50 G Anglo Deutſche Bank Tharlottendurger Waſferwert. 5 26800 Zwei Standinaviſche PetersburgVant der Berliner Kafſenw. G 1202566 Cyem. Fabrik Schering. 11 204 90 Dläre Keopentagen

Kur Sch. à 40 Thle Böhm. Nordd. Gold-Obl. 100 50 bz Bank für Serit und Prod. 2 63600 G Donziger Oeblmüdie. 6 103,10b4. G Nadrid 5. Liſſabon 4.
r I Buſchtiehraoer GoldObl. Barmer Bankverein 7 139,75 e Düſſeldorfer Waggon 252 00 v.S i e w. 23 B. Dur-Bodenbacher II. 5 Berliner HandelsGeſe iſchiſt. 9 174,00 bz. G Elberſelder Farbenfabrit. 18 345,256 ze m 7 7ä bz. E do. III. Braunſchweiger Bank 5 114,25 bz. Friſter Roßmann onv. Anretanngt sonric.r ooſe J 108 do. Sitber-Obl. Cob.Goth. CreditGeſellſch. 3 vb6,50bz. G u Fonrobertdeſer St. Pr. n 138,00 do. Gold 13 Danziger Privatbank. T. 141,96 oigt Winde 6 [121,09 G 1. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 1,70 Mk.u re n. Dux Prager GoldObl. 6 e Deutſche Grund ſchuld. 7 1131,00 v Volpi Schlüter 2 80,20 G 1 Dollar 7 Mt. 25 Pfg. 1 Rubel 20 Mk.ger dir.-Looſe J. 13650 bz. Galiz. KarlLudwig 1880. 20 bz. Deutſche Nationaldank 7 122,70 HarburgWien Gummi 405,00 bz 1 Fres. 0,80 Mk. 1 ſtr. S 20 mir

Nenitger o 72 Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar 3 Eſſener Eredit, 7 145,89 G Kaiſerhof konv. e e e eger 7 loſe 22,00 G do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 27,30 z. Hannoverſche Bank 5,822,75 o Kevling Th. Eiſeng. 5 122,25 GOldenb. 40 Thlr. Looſe Kaſch. Drders GoldObl. 4 1101,60 G Hamburger Hypotheken- Bank 8 II61,10 Kurfürſtendamm Geſellſchaft. 1706,00 bz. Si b d g,do. SilberObl. 4 o920 B Hamburger Com. u. Disk.Bank. 7 1145,50 bz. Neuß, Wagenbau 505, 90 Geld iber- un Vapierge

Ausländiſche Fonds Krehprinz Du 20 5 e r Bereinsbank 7 wiewerke G Cours in Marto (Salzkammergut) 2, übecker Commerzsank 7, pelner PortlandCement gLemberg Crernewipee F 109 0 S r w 178,006 edeceeeeee hen Dollarz per St.
Oeſt. Staatsbahn, alte 3 94,80 G Norddeutſche GrundCredit. 109,20 bz. G Braunſchweiger I168,00 bz. G Ducaten. per St.eiburger 15 Fres, Looſe 2e,50 G do. 1875. 3 2280 bz. Oeſterreichiſche Länderbank SBreelauer 2830 G Jmperiais per St.

l. Natb.-Pfd. ſtfr. do. 1885.. 3 91,40 G Oldenburger Spar u. Leidbank. (10 Stettiner. 149 50 G Napoleonsd “or vr St. 16,16 bzopenhag. Stadt Anl. 99,30 do, Ergärzungen 3 93,80 Preußiſche Jmmod. M. v. St. 104,55 Stralſunder Spielkarten St. p. 7 1g2 2.50 Souvereigus per St. 20,34 vz
Heſterr. PapierRente do. wort JI02,40 G do. SLeihhaus konv. 2 107,25 G Ver. KölnRottw. v 16 237 25 bz. G Engliſche Banknoten ver Lſtr. 209,36 vdo, Cred. 100, 58 77 Deſteye Lokalbahn e e 4 101,20 G Rhein.-Weſtf. Bank III 6 25, 20 G Wilhelmshütte III 65. 50 bz. G Franz. Banknoten per 100 Fres. 80,7 7 v
do. 1860er Soeſe- 3 I142,40 bz do. Nordweſtbahn bar. 5 Weſtfäliſche Bank Zuckerfabrik Frauſtadi W Heſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,00 G
do, 1864er Looſe 322,70 B NilſenPrieſen Wiener Bankverein D. do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 170,0n ige r An i 5 196,90 v. St lter an 77,60 G Wiener Unfondank, S Ruſſiſche Banknoten per 100 Ro. 216,50 b
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Nr. 917. Nr. 917.
S. Weiss, Halle a. S.

Die Bedeutung meſnes Ninablissemenmts ist aus der

Arusstellung nun 14 grossen Schaufenstern

I Wir- Zue t

Il

Havelocks.,
Kaiser-Fläntel,

ſt

e
i

e b

2 c

Schlafröchke

in bekannt guten Qualitäten, welche ich
als besonders preiswerth empfehle

Kutscher-Mäntel,

Tage oppen,
Bayr. Loden-loppen,

S

c

n e eu r

k

k

naben-Anzüge,

naben-Paletots.

S c
e e

h 3

Zwangsverſteigerung eines Anſpanngutes.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll der im Grundbuche von Ober-
Teutſchenthal Band 1. Blatt 33 und 36 auf den Namen der Wittwe
Anna Becker, geborene Richter zu Ober- Teutſchenthal eingetragene, daſelbſt
belegene Grundbeſitz, Anſpännergut Nr. 17 nebſt Zubehör, ſowie Häuslerſtelle
Nr. 51 und Wandeläcker

am 12. Januar 1898, Nachmittags 1, Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht im Böttcher'ſchen Gaſthofe zu Ober- Teutſchen
thal verſteigert werden.

Der Erundbeſttz iſt mit 1526- Thlr. Reinertrag und einer Fläche von

80,4335 Hektar zur Grundſteuer, mit 760 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter,
etwaige Abſchätzungen und andere den Grundbeſitz betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Kl. Steinſtraße Nr. 7,
Zimmer Nr. 30, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 13. Januar 1898, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle Kl. Steinſtraße Nr. 7, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.
Halle a. S., den 13. November 1897.

Königliches Amtsgericht, Abth. 7.
Bekanntmachung.

Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind von jetzt ab Gelder auf mündelſichere
Hyvpotheken in allen Beträgen zu jeder Zeit auszuleihen.

Näheres iſt an der Kaſſe zu erfragen. (3905

Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
P ZTe.

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen der Herſtellung des Bücherabſchluſſes

und der Erneuerung des Geſchäftslokales vom 20. bis 31. Dezember d. J. für den
Verkehr geſchloſſen.

Wir machen die Intereſſenten darauf aufmerkſam und bemerken, daß die
Zinſen für das Jahr 1897 dem Guthaben per 1. Januar k. J. von Amtswegen
zugeſchrieben und von dieſem Tage ab als Kapital verzinſt werden, es alſo einer
beſonderen Vorlage des Sparkaſſenbuches in der Zeit vom 1. Januar bis
15. Februar k. Js. nicht bedarf. Die Berichtigung der in den Händen der Sparer
befindlichen Bücher kann erſt vom 15. Februar k. J. an „exfolgen, wird aber ſchon
vorher von der Kaſſe bewirkt werden, wenn das Adrechnungsbuch zum Zwecke der
Abhebung oder Zuzahlung vorgelegt werden ſollte. [4239

Halle a. S,, den 7. Dezember 1897.

Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
EIze.

3370)

Massage
in allen Fällen, in denen ſolche ärztlich
empfohlen wird, führt gewiſſenhaft aus

Anm 1. Jaungr 1898 [4631
fällig Coupons

werden ſchon jetzt an unſerer Kaſſe

Schurigs
Sprach-Lehrinstitut

Methoce Berlitz
beßndet sich jetzt

Schulstr. 34,
Eingang: An der Universität,

Gothaer Lehbensversicherungsbhan k.
Versicherungsbestand am I. Dezember 1896: 708 Millionen Mark.
Dividende im Jahre 1897: 30 vis 13459 der Jahres-Normal-
prämie je nach Art und Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale): (620
Dr. Wilhelm Rasch. Albrechtstr. 38.

Ramesohl &Schmiclt
Filiale: Halle a. S.

empfehlen ihre mehrfach prämürte und lang-
jährig bewährte

Hand Miloh -Cntrifugn

Auskünfte
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt

Beyrieh Gvreve,internatſonales Auskunftshureau,
Halle a S., gr. Ulrichstr. 42, I. Fernspr. 625.

Stüftskapital.
Ein gekündigtes Kapital von

Mark 480., O00O
ſoll baldigſt à 3 auf Acker auch in
kleinere Poſten getheilt wieder be
legt werden. Offerten sub H. 54824
an Maasenstein Vogler, A. G.,
Magdeburg erbeten. [397

„Börsen BoteBerlin SW. 12.
Unparteiiseher Bericht über die

jeweilige Börsenlage.
Zuveriässiger Rathgeber aller

Börsen-interessenten.
Erscheint wöchentlich 2zweimal.

Probenummern gratis.

über Gesehäàäfts- u. Privatverhüält-

Leuchter und jede Lichtſtärke.
4 Leuchter an Pianinos, Kronleuchtern, kurz alleLenchter werden ſehr geſchont,

weil die Lichte nicht mehr einbrennen. Stück 50
hüllen hübſches Geſchenk für jede Hausfrau

Paul Heussi, Leipzig, Wintergartenstr. 4,
In Halle a. S. bei: Gustav Renseh, Poſtſtraße 9/10,

Ferd. Weber Sohn, Gr. Märkerſtraße,
A. L. Müller Co.

1 Käſtchen mit 6 Spar-
13932

m

itige in all. Preisl. 2.Neukreuzsaitige m.
10j. Gar. Gr. Ton-

Leipzigerſtraße 34.

Friech. Schmidt, Maſſeur,
(3126

Violinen,
zu billigſten Preiſen

Saitenhandhung

anerkannt beſtes eigenes Fabrikat, empfiehlt
(4424

Atelier für Geigenbau-Reparatur,

E. WoI Spiegelſtraße 10, parterre.

wie üblich eingelöſt.
Ernst Haassengier Co.

ff. Kürnberger Febkuchen,

eigenes Fabrikat täglich friſch und vor
züglich im Geſchmack. (4260

B. Wilhelm's Conditorei.

12--16 000 Mark
gute ſichere Hypothek bei pünktlicher fünf
prozentiger Zinszahlung innerhalb 60

cediren geſucht. sub. B. A.
59253 an Haasenstein Vogler,
A. Gi-, Halle S. erb. (4592
X Berrſchaftliche Wohnung
X Niemeyerſtraße 22, I. Etage ſo
X fort oder ſpäter zu vermiethen.

der Werthtaxe hinter Bankhypothek zu

Schooſchaen,

haben allmonatlich einige
100 Ctr. abzugeben [(4093

X Näheres zu erfragen Marktplatz 19.

zur Fütterung geeignet,

Fr. David Söhne.

janinos w. hoh. Rab. od.
a. kl. Rat. Welt-

berühmtes Trautwein-Fabrikat, bei
G. Krompholz, Halle, Albrechtstr. 2, I.

z

NB.
guf Wunſch

e

9

c
h

her Erportbier
An der Gr. Ulrichſtraße 18. Fernſprecher Nr. 238.

Preisliſte zu meinen dio. Bieren iſt in meinem Contor zu haben, wird e
Rotationsdrug und Vertag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße r.

franco zugeſand.

Diſt T Veſſogs.

1172

W estfali a. aEiufachſte, beqnemſte HandCentrifuge s 3
der Neuzeit in gangbarſten Größen bis S S
225 Ltr. p. Stunde. Spielend leichter, egeränſchloſer ſchärfſte Entrahmung. Aufſtellung ohne 7

Befeſtigung am Fußboden, leichteſte, bequemſte Reinigung. Villigſte J
Preiſe. Auf Wunſch Atteſte. 2jährige Garantie, 2

on Auf jeden Leuchter
et man 2c

29 s 3Heussis Spartülle S
S

um das Papierumwickeln zu
beſeitigen und ſelbſt das skleinſte Lichtende ganz auf szubrennen. Das Licht wird
eingedreht? Paßt für jeden J

i S(S. Landw. Mittheilungen L ſt Sa I Obere Leipzigerſtr. 6
F I. Etage, 12. Räume, Badezimmer ec,vollſtändig renovirt, ſof. od. pät. zu verm. T

aus der Exportbierbrauerei von Chr. Pertseh in (Qualität Special), e
nur reines Malz- und HopfenProdukt und wegen ſeiner Reinheit, großen Nähr-
werthes 2c. von ärztl. Autoritäten warm empfohlen, ſeit 1873 hier eingeführt,

empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden und Flaſchen Nat
B. Lehmer, Halle a. S., Bölbergaſſe 2, hart
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage per Halleſchen Zeitung.

293. o a. S. Mittwoch e Dezember 1897.
[Nachdruck verboten.

Fremde Welten.
35) Roman von Reinhold Ortmann.

„Meinetwegen, Helga fragte Wolfhardt, „wie ſoll ich das
verſtehen

„Jch wußte von vornherein, daß er in Dir einen Neben
buhler ſehen und Dich um ſo rückſichtsloſer bekämpfen würde,
je gefährlicher Du ihm erſchienſt. Anfangs hatte ich mir vor
genommen, dieſem Kampfe gelaſſen zuzuſchauen, denn Du warſt
mir vollkommen gleichgültig, und ich hielt es ſogar für wahr-
ſcheinlich, daß der Neffe ebenſo haſſenswerth ſei, als der Oheim.
Unſere erſte kurze Unterredung in Deinem Zimmer aber hatte,
ohne daß ich es mir ſelber ſo recht eingeſtehen mochte, meine
Abſichten ſtark erſchüttert, und als mir Randolph Markham
eine kleine Weile danach ſeine Blumen bot, da kam mir unwill
kürlich der Wunſch, ihn vorerſt noch irre zu führen und ihm
wenigſtens nicht den Vortheil des Angriffs auf einen ganz un
vorbereiteten Feind zu vergönnen. Mochte er immerhin für eine
kurze Zeit glauben, daß ich ihm wieder freundlich geſinnt ſei
ſpäter, wenn Du inzwiſchen Zeit gefunden haben würdeſt, das
Terrain und die Menſchen Deiner Umgebung kennen zu lernen,
konnte er ſeines Jrrthums dann ja deſto nachdrücklicher belehrt
werden. Freilich iſt es ja nur beim erſten Anlauf zur Aus
führung dieſes Vorſatzes geblieben, denn als ich die verhaßten
Blumen ſpäter bei Tiſche noch an meinem Buſen ſah, war ich
außer Stande, die freundliche Maske länger feſtzuhalten, und ich
zweifle nicht, daß Randolph Markham's tödtlicher Haß gegen Dich
gerade bei dieſem erſten Frühſtück ſeinen eigentlichen Anfang ge
nommen.“

„Und Du biſt von dem Vorhandenſein dieſes Haſſes wirklich
feſt überzeugt? Du glaubſt, daß er den Unfall mit dem
Wagen abſichtlich herbeigeführt habe, nur um mich aus der
Welt zu ſchaffen

„Jch bin deſſen ſo ſicher, wie wenn er ſelbſt es mir einge
ſtanden hätte. Jch wußte es in demſelben Augenblick, da mich
die erſte unklare Meldung von dem Geſchehenen erreichte, und
wenn ſich wirklich noch ein leiſer Zweifel in mir geregt hätte
ſo würde er ſelbſt ihn durch ſeine erlogene Darſtellung von dem
Hergang des Ereigniſſes vernichtet haben. Er rechnete eben allzu
feſt darauf, daß Du aus Deiner Bewußtloſigkeit nicht wieder er
wachen würdeſt, und in dem Beſtreben, ſo vorſichtig als möglich
zu ſein, beging er die verhängnißvollſte Unvorſichtigkeit ſeines
ganzen Lebens. Es wird ein intereſſantes Schauſpiel werden,
zu ſehen, mit welcher Miene er Dir jetzt zum erſten Male gegen
überzutreten wagt.“

Schon während ihrer legten Worte war leiſe an die Zimmer
thür geklopft worden, und nun zeigte ſich die rundliche Geſtalt
der von der ſchrecklichen Hitze faſt aufgelöſten Predigersgattin auf
der Schwelle.

„Der alte Herr aus Melbourne ich kann ſeinen Namen
noch immer nicht behalten iſt wieder da. Er möchte diesmal
gerne Herrn Wolfhardt ſelber ſprechen, da er Wichtiges zu

„Er mag nur hereinkommen,“ verſetzte Hermann Wolf
hardt lächelnd. „So merkwürdig es mir felber vorkemmt

es verlangt mich faſt danach, Herrn Mac Burney wieder
zuſehen.“Gleich darauf trat der Genannie mit einer ſteifen Verbeugung

gegen Helga in das Zimmer.
„Es iſt mir eine angenehme Pflicht, Jhnen zu Jhrer Ge

neſung Glück zu wünſchen, Mr. Wolfhardt,“ ſagte er mit dem
monotonen Ausdruck eines Muſeumführers, der ſeine auswendig
gelernte Lektion herſagt. „Jch bin gekommen, Sie auf einen
Beſuch vorzubereiten, welcher Jhnen unzweifelhaft große Freude
machen wird.“

Ueber Helga's Geſicht flog ein Schatten, und auch Wolf
hardt ſah ganz und gar nicht aus wie Jemand, der große Freude
empfindet.

„Jſt mein Oheim wirklich ſo weit hergeſtellt, daß er die
Fahrt nach Collinghurſt ohne Gefahr für ſeine Geſundheit
wagen durfte fragte er. „Es würge eine ſehr bedrückende
Vorſtellung für mich ſein, daß er um meinetwillen Schaden nehmen
könnte.“

„Mr. Bradwell hat den ſchweren Anfall, der ihn an den Rand
des Grabes brachte, allerdings glücklich überwunden aber ich ver

hehle nicht, daß ſeine Aerzte mit dieſem Ausflug durchaus nicht
einverſtanden waren. Sie haben es an Bemühungen, ihn zu einem
Hinausſchieben desſelben zu bewegen, nicht fehlen laſſen, und Mr.
Bradwell's Sehnſucht muß in der That eine außerordentliche
ſein, da alle Mahnungen ihn nicht beſtimmen konnten, ſeinen
Entſchluß aufzugeben.

„Das iſt eine Güte, die ich kaum verdient habe. Und
wann darf ich ihn erwarten

„Er wird mir auf dem Fuße folgen. Aber ehe Sie ihn
empfangen, möchte ich Jhnen noch eine Bitte ausſprechen, Mr.
Wolfhardt eine ganz private Bitte, zu der ich von Niemandem
einen Auftrag erhalten habe.“

„Und die ich gewiß erfüllen werde, wenn es in meine Macht
gegeben iſt.“

„Mr. Bradwell befindet ſich ſeit zwei Tagen in einer ganz
beſonderen Aufregung, denn es iſt ihm ein außerordentliches
Mißgeſchick widerfahren, und die Verzte fürchten ſehr, daß jede
neue Gemüthsbewegung ihm verhängnißvoll werden könnte. Sie
würden ſich ein Verdienſt um Jhres Oheims Geſundheit er-
werben, wenn Sie deſſen bei Jhrer Unterhaltung in jedem
Augenblick eingedenk bleiben wollten.

„Gewiß! Und es hätte dazu einer Mahnung kaum be
durft. Aber Sie ſprochen von einem außerordentlichen Miß-
geſchick. Darf ich erfahren, worin es beſtand

„Es iſt kein Geheimniß, da man vermuthlich ſchon nach
wenig Tagen in allen Zeitungen den Steckbrief leſen wird, den
die Juſtizbehörden hinter dem flüchtigen Verbrecher Randolph
Markham erlaſſen.“

Helga war aufgeſprungen und ihre Augen blitzten.

„Randolph Markham iſt flüchtig Und Sie nennen ihn
jagen hat.“ einen Verhraecher
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„Es ift mir leider nicht möglich, ihm eine andere Begeichnung beizulegen, nachdem feſtgeſtellt worden iſt, daß er

ſeinen Wohlthäter um eine Summe von nahezu zehntauſend
Pfund Sterling beſtohlen hat.“

„Jſt das wirklich ganz gewiß fragte Wolfhardt betroffen.
„Markham wäre ein gemeiner Dieb

„Ein Dieb und ein Fälſcher ja! Das Zucht-
haus erwartet ihn, ſobald man ihn ergriffen haben wird.“

„Aber man wird ihn ſchwerlich ergreifen,“ ſagte Helga.
„Er iſt nicht der Mann, der den Häſchern in die Arme liefe,
und er wird ſeine Flucht gut genug vorbereitet haben, um
fie nun auch glücklich durchzuführen. Jch fürchte, Herr
William Bradwell hat diesmal eine Bereicherung ſeiner
e nete Menſchenkenntniß ziemlich theuer bezahlen
v machte Mac Burney. „Da iſt er

Und wirklich erſchien in dem nämlichen Moment keuchend
und athemlos, auf den Arm ſeines Kammerdieners Fred geſtützt,
William Bradwell in der geöffneten Thür. Er ſah erſchreckend
krank und angegriffen aus, und die Wagenfahrt in dem
mörderiſchen Staubwind, wie das Erſteigen der kleinen Treppe
heiten ihn augenſcheinlich furchtbar angegriffen. Aber aus ſeinen
Augen leuchtete nichtsdeſtoweniger eine ſtrahlende Freude, und
als Hermann Wolfhardt ſich erhob, um ein paar Schritte auf
ähn zuzugehen, da ſtreckte er ihm erſt beide Hände entgegen und
warf ſich dann, von ſeinen Empfindungen völlig überwältigt, laut
ſchluchzend an ſeine Bruſt.

Ueberraſcht ſahen die drei anderen im Zimmer anweſenden
Perſonen dieſem Vorgange zu. Der alte Fred machte ein ſehr
gerührtes Geſicht Helga aber preßte wie in aufſteigendem Zorn
die Lippen zuſammen und zwiſchen ihren dunkeln Augenbrauen
zeigte ſich eine tiefe Falte.

Wohl zwei Minuten vergingen ſo im allgemeinen Schweigen
dann richtete ſich William Bradwell, der inzwiſchen die Fähigkeit
zu ſprechen wieder gewonnen hatte, empor und ſagte in einem
Ton, der ſeine ſonſt ziemlich harte Stimme merkwürdig ver
wandelt erſcheinen ließ

„Geht Alle hinaus Alle auch Du, Helga!
Jch habe mit meinem mit meinem Neffen zu

reden

Sechzehntes Kapitel.
Sie waren allein, und Hermann Wolfhardt hatte wieder

jene beklemmende Empfindung, die ſich ihm bei der erſten Be
gegnung mit ſeinem Verwandten ſo ſchwer auf vie Seele ge
legt hatte.

„Wollen Sie ſich nicht ſetzen, Onkel fragte er befangen,
da Sekunden verſtrichen, ohne daß Jener, der ihn noch immer
mit ſeinen freudeglänzenden Augen unverwandt anſah, das Wort
ergriffen hätte. William Bradwell aber ſchüttelte den Kopf, und
nachdem er noch einmal tief aufgeathmet hatte, ſagte er ſo leiſe,
daß ein Horcher hinter der Thür ſich vergebens bemüht haben
würde, ihn zu verſtehen

„Umarme mich, mein Sohn Nicht ein entfernter Ver
wandter, wie Du geglaubt haſt, ſondern Dein Vater iſt es, zu
dem Du redeſt.“

Wolfhardt rührte ſich nicht und ſtarrte auf den Sprechenden
mit einem Blick, in dem nichts als Staunen war, vielleicht ſogar
mit einer ſtarken Beimiſchung von Entſetzen. War es denn mög
lich, daß eine Herzkrankheit auch den Verſtand eines Menſchen
verwirren konnte

„Gewiß, lieber Onkel,“ brachte er mit Anſtrengung heraus.
„Sie ſind garoßmüthig und liebevoll gegen mich geweſen wie ein
Vater und ich

„Nein nein nein ſiel der Andere ihm in die
Rede. „Jch habe nichts als meine Pflicht gethan und ich
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erfüllte ſie obendrein ſpät genug. Denn ich bin nicht William
Bradwell aus London ſondern Rudolf Wolfhardt, Dein
VaterEr hatte die Arme ausgebreitet, um ſeinen Sohn an die
ſtürmiſch athmende Brüſt zu drücken, der junge Mann aber wich
mit einem halb erſtickten Aufſchrei vor ihm zurück wie vor etwas
Entſetzlichem, deſſen Anblick das Blut in ſeinen Adern erſtarren
gemacht.

„Nein ſagte Hermann Waolfhardt. „Nein! Wider
rufen Sie das! Sagen Sie mir, daß es nur ein Scherz
ſein ſollte, ein ſchlechter, grauſamer Scherz, denn es müßte
mich wahnſinnig machen, zu denken, daß es Wahrheit ſein

könnte.“ 5Der freudige Glanz in William Bradwell's Augen war er
loſchen und ſein verwüſtetes Geſicht ſchien mit einem Male noch
fahler und hagerer zu werden.

„Es iſt die Wahrheit!“ erwiderte er tonlos, indem er mit
zitternden Händen nach der Lehne eines Stuhles als nach einer
Stütze für ſeinen wankenden Körper griff. „Aber ich ich
glaubte nicht, daß es Dir auch jetzt noch ſo entſetzlich
ſein würde.“

„Es iſt das Entſetzlichſte von Allem, was mir auf Erden
noch widerfahren konnte. Oh, warum mußten Sie mich hier
her kommen laſſen! Und warum, wenn es Jhnen einmal ge
lungen war, mich in die Falle zu locken, warum ließen Sie mich
nicht in dem Jrrthum, der mir eine Stunde gleich dieſer erſpart

hätte„Warum Warum Jſt die Stimme des Blutes
denn ſo ganz in Dir erſtorben, daß Du nicht einmal zu ahnen
vermagſt, was ſeit der Stunde Deiner Ankunft und zumal während
dieſer ſchrecklichen letzten ſechs Wochen in meinem Vaterherzen
vorgehen mußte Warum ich mich Dir entdeckt habe fragſt
Du 2 Weil ich Dich lieb habe, mein Sohn, und weil ich mich
nach Deiner Gegenliebe ſehnte Weil mich danach verlangte,
mir nach einem langen, liebeleeren Daſein wenigſtens von einer
zärtlichen Hand die Augen zudrücken zu laſſen, wenn dies kranke,
gequälte Herz ſeinen letzten Schlag gethan.“

Seine Stinnne zitterte in hülfloſer Angſt und in rührendem

Flehen. Hermann Wolfhardt aber, der um vier oder fünf
Schritte von ihn entfernt an dem Fenſterpfeiler lehnte, blieb un
beweglich in ſeiner Stellung

„Nicht mich hätten Sie zu ſolchem Liebesdienſt rufen ſollen,
nicht mich,“ ſagte er. „Sie hätten daran denken ſollen, daß das
Bild meiner armen, verlaſſenen Mutter immer als ein unüber
ſteigliches Hinderniß zwiſchen uns ſtehen würde.“

„Und warum muß es zwiſchen uns ſtehen Biſt Du wirk
lich ganz ſicher, keine Uebereilung zu begehen, indem Du mich
ſchonungslos verdammſt? Noch weißt Du ja nichts Anderes,
als was Du aus dem Munde eines Menſchen gehört haſt, der
Dich und mich ſchmachvoll betrog. Jch habe doch wohl
ein Recht, zu fordern, daß Du wenigſtens meine Vertheidigung
hörſ

Hermann Wolfhardt ſchwieg, und nach einer langen Pauſe,
während deren er all' ſeine Kräfte für das Kommende geſammelt
zu haben ſchien, fuhr der falſche William Bradwell fort

„Man hat Dir erzählt, daß ich mich gegen die Strafgeſetze
vergangen und meinen damaligen Prinzipalen eine Summe

Geldes veruntreut habe. Nun wohl, es iſt die Wahrheit
Aber man hat Dir ſchwerlich auch erzählt, daß ich dieſe Summe
auf Umwegen, die mich vor Entdeckung ſicherten, den Geſchä
digten längſt mit Zinſen und Zinſeszinſen zurückerſtattet habe,
daß es heute keinen Menſchen auf Erden giebt, dem Rudolf
Wolfhardt einen Pfennig ſchuldet.“

(Fortſetzung folgt.)
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Arabiſche Univerſitäten und
Studenten.

Zu den intereſſanteſten und lehrreichſten Sehenswürdigkeiten
der ägyptiſchen Hauptſtadt gehört unſtreitig die Azhar, die älteſte
und berühmteſte Hochſchule des Jslam, die mohamedaniſche Uni
verſität par excellence. Wenn man die Muski, die Haupt
verkehrsader Kairos, in welcher das eigenartig buntfarbige Leben
des Orients am reichſten pulſirt und am lebendigſten und ur
ſprünglichſten uns entgegentritt, bis zu ihrer e Einmündung in die rue neuye verfolgt und ſich dann durch das
Gewirr der rechts abzweigenden kleinen Nebenſtraßen und
Gäßchen, dem quartier latin Kairos, an den offenen, engen
Buden der Buchhändler vorbei, glücklich durchgewunden hat, ſteht
man plötzlich vor dem großen, weſtlichen Portal der altberühmten
Hochburg mohamedaniſcher Gelehrſamkeit.

Tauſende von Studenten drängen ſich in ihren Hallen. Aus
allen Provinzen des Reiches, aus den entlegenſten Gegenden, wo
hin der Jslam gedrungen, vom Sudan und von Jndien, kommen
ſie ſeit Jahrhunderten zuſammengeſtrömit, die lern- und wiß-
begierigen jungen Mohamedaner, um ſich in die Tiefen agrabiſcher
Gelehrſamkeit einführen zu laſſen. Während des Ramadans
(Faſtenmonats) und wenn die nach Mekka pilgernde Karawane
ſich verſammelt, um ſich zur Abreiſe fertig zu machen, ſind die
weiten Hallen derartig überfüllt, daß ſie die Schaar der
Gläubigen nicht zu faſſen vermögen. Ein Rundgang in den
Hallen der Univerſität bietet mit den kaleidoſkopartig wechſelnden
Bildern einen ſo intereſſanten und pittoresken Anblick, daß
es ſich wohl verlohnt, ſich einmal in dies Labyrinth zu
ſtürzen.

Nachdem wir, durch das große weſtliche Portal eintretend,
unſere von der Verwaltung der Wukäf (fromme Stiftungen)
ausgeſiellte Eintrittskarte dem das Entree berechnenden Cerberus,
einem alten, mürriſchen, Backſchiſch heiſchenden Araber, überreicht
und ihm noch extra einen Obolus geſpendet im Orient ſind
der Wohlthätigkeit nie Schranken geſetzt werden uns zunächſt,
bevor wir die heiligen Hallen betreten, Babuſchen über unſere
Stiefel gezogen und hinten feſtgebunden. Dieſes eigenartige
rothe oder gelbe, balb ganz ſpitz vorne zulaufende, bald ganz
ſtumpfe arabiſche Schuhzeug, welches dem Gange etwas Schwer-
fälliges, Plumpes verleiht, iſt für den Fremden, der einerMioſchee oder überhaupt jeder heiligen Stätte einen Be ab

ſtatten will, das erſte und unentbehrlichſte Requiſit. Nachdem
wir dergeſtalt in einen im Sinne des Arabers ſalonfähigen Zuſtand verſetzt und für den endgiltigen Eintritt qualifizirt nd e

innen wir unſere Rundreiſe. Wie einſt im Tempel zu Jeruſalem/ ſo finden wir den erſten Hof, der uns aufnimmt, zu

einem Stapelplatz für Händler umgewandelt. Freilich ſind es
keine Geldwechsler. Dieſe Händler kultiviren einen edleren
Beruf. Sie ſind in zärtlichſter Weiſe für das leibliche Wohl
der geiſtig ringenden Studenten bedacht und offeriren ihnen zur
leiblichen Stärkung die unglaublichſten, wunderbar komponirten
Gerichte, die auf manchen europäiſchen Magen freilich mörderiſch
wirken würden. Jn friedlicher Eintracht hauſen daneben einige
Vertreter der ehrbaren Zunft der Barbiere und laſſen ihre Ver
ſchönerungskünſte ſpielen. Eben a ſie einige Studenten in
Bearbeitung, welche ſich den Kopf raſiren laſſen. Jhr Schädel
verſchwindet völlig unter dem reichlichen Seifenſchaum. Jetzt,
nachdem dieſe S des Kopfraſirens, welche im Orient all
gemein üblich, glücklich vorüber iſt, zeigt der vollſtändig glatt
r h eine merkwürdige Aehnlichkeit mit der bekannten

rbe els.War ſchon dieſes Entree überaus originell, ſo iſt das Schau
ſpiel, das ſich uns bei unſerem Eintritt in den großen Hof
bietet, noch bunter und vielſeitiger. Tauſende von Studenten
von allen Altersklaſſen, allen Farbenabſtufungen, vom ſchmäch-
tigen, ſchlanken Araber mit den zarken, edlen, von der Sonne
tiefgebräunten Geſichtszügen, bis zu den ſtarkgebauten, korpu
lenten Türken mit dem bleichen DTeint, und dem kraushaarigen
Neger, ſchwarz wie Ebenholz, ſind ſie in den mannigfaltigſten
Gruppen zerſtreut, ein Bild, das die Verſchiedenheit der Koſtüme
noch buntfarbiger, maleriſcher erſcheinen läßt. Die Einen haben
ſich der ganzen Länge nach noncholant auf den Steinplatten aus-
geſtreckt und halten in aller Seelenruhe, zufrieden mit ſich und
mit der Welt, ihre Sieſta Andere ſchlafen, durch das ſie um-
brauſende und umſchwirrende Gelärm nicht im mindeſten geſtört,
den Schlaf des Gerechten wieder Andere, beſonders Weisheits-
Sefliſſene, haben ihre Koraneremplare in der Hand und lernen
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mit heißem Bemühen die Verſe ausw. S Sei unabläſſig
einem Klappmeſſer gleich, ſich auf und a S cegend. Hier ſitzen
Einige bei einander, mit Nähen und Stricken beſchäftigt, in ihre
Arbeit vertieft; daneben eine andere Gruppe, in deren Mitte
ein beſonders beredter Witzbold einige ſcharf gepfefferte und ge
würzie Anekdoten zum Beſten giebt, mit welchen er die Lach
muskeln ſeiner Zuhörer in beſtändiger Bewegung erhält. Voill
Staunen und Bewunderung hängen einige ſchwächere Geiſter an
ſeinen Lippen, ſeine in raſchem Fluß vorgetragene S
durch Ausrufe des Staunens unterbrechend, wie „müse
(eigentlich: „Was Gott will“, d. h. war pyramida) und
das langgedehnte „ja seläm“ (eigentlich „O Heil dicht daneben
eine Schaar, welche in Friede und Eintracht ihr mehr als fru
gales Mittagbrod verſpeiſt und ſich wenig kümmert um die lauten
Deklamationen ihrer Nachbarn, die ihre Korankommentare durch
aus ſtudiren mit heißem Bemühen und ſich in den Jrrgängen
dogmatiſcher und grammatiſcher Spitzfindigkeiten verlieren.
Zwiſchen all den Gruppen ſieht man da und dort Waſſer und
Limonadenverkäufer zirkuliren, welche immer wieder ihren mo-
notonen Ruf ertönen laſſen und die wiſſensdurſtigen t
zu edlem erfriſchenden Trunk aus dem „Brunnen Gottes“ ein
laden. Das ganze Bild, das ſich hier darbietet, iſt überaus
lebendig, in fortwährendem Fluß, in unabläſſiger Bewegung.

Mitten in das unglaubliche Lärmen und Toſen, das Ge
ſchwirr und Gewirr von tauſend Stimmen hinein ertönt gru
von der Zinne des Minarets die Stimme des Muezzin (Gebets
rufers), der den Ruf zum Gebet ertönen läßt.

Kaum ſind die erſten Töne ſeines Geſanges zuerſt eineeinförmige, monotone Melodie, träge und langſam dahin ſchlechent

dann wieder hellere, ſcharf accentuirte Töne erklungen, da ver
ſtummt wie auf Kommando das ohrenbetäubende Geräuſch, das
eben noch geherrſcht. Allgemeines Schweigen, tiefe Stille und
Ruhe ringsum. Jeder ſchickt ſich an zum Gebet. Aller Augenſind der Kibla zugerichtet, und nun beginnt die ganze Schaar,
Alt und Jung, in frommer Andacht ihre Gebetsübungen zu ver
richten, indem ſie ſich mehrmals verneigt, niederkniet und den
Fußboden oder Gebetsteppich küßt. Dazwiſchen vernimmt man,
immer wiederkehrend, in tiefſter Ehrfurcht, mit emphatiſcher
h ausgeſprochen, den allein ſeligmachenden Ruf
„Allah“.

Nun iſt das Gebet vorüber. Das Leben in den Hallen geht
wieder ſeinen gewohnten, geregelten Gang. Wir ſetzen unſere
Wanderung fort. Haben wir in dem großen Hof den Studenten
in ſeiner Freiſtunde, während des akademiſchen Viertels, be
lauſcht, ſo folgen wir ihm nun in die neben den S Kolon
naden g hinziehenden Säle, in ſeine geiſtige Werkſtätte. Auch
hier iſt man frappirt von dem ſcheinbar regelloſen Wirrwarr.
Am Fuß einer Säule, auf einer gewöhnlichen Strohmatte, ſitzt
der Profeſſor in der bekannten arabiſchen Stellung mit unter
geſchlagenen Beinen. Rings um ihn her die Schaar ſeiner
Getreuen in den verſchiedenſten Lagen und Stellungen. Alle
Altersſtufen ſind vertreten neben dem grünen Fuchs das be
mooſte Haupt, das oft dreißig und mehr Semeſter auf dem
Rücken hat manche ſind und bleiben zeitlebens Studenten. Die
einen ſitzen ebenfalls da mit untergeſchlagenen Beinen andere
liegen der ganzen Länge nach ausgeſtreckt auf dem Boden, den
Kopf auf die Ellbogen geſtützt, eifrig in den vor ihnen liegenden
Koranexemplaren nachleſend und mit großer Aufmerkſamkeit dem
Vortrage des Scheichs folgend, deſſen Grundlage a ſtets
der Koran, die Bibel des Orients, bildet. Es iſt beſonders
ſpaßhaft, zu ſehen, in welcher naiven Weiſe dieſe Studenten an
dem Vortrage des von Gelehrſamkeit triefenden Scheichs ihrer-
ſeits Kritik üben. An hervorragenden, markanten Stellen, wenn
der Profeſſor nach ihrer Meinung ſich einen beſonders tiefſinnigen
geiſtreichen Ausſpruch geleiſtet, rufen ſie laut, mit wohlwollendem
ermunterndem Nicken des Kopfes, ihr „tajib, tajib“ (d. h. „ſehr
gut, ausgezeichnet“), oder „sahih“ (auf deutſch „das ſtimmt“)
Der ſich ſeines tieffundirten Wiſſens bewußte Student greift da
und dort durch ſcharfſinnige Fragen in den Gang des Vortrags
ein und beſonders geiſtgeſalbte Jünglinge bringen dem Profeſſor
gegenüber ihre abweichende Anſicht zum Ausdruck. Bei
ſolchen intereſſanten Redeturnieren wird auf beiden
Seiten mit ſcharfen Waffen gekämpft, und der Streit
bleibt oft unentſchieden. Während freilich die eigent
lich geiſtige Arbeit, die ſelbſtſtändige Durchdringung des
Stoffes, oft ſehr im Argen liegt, iſt die Gedächtnißkraft dieſer
arabiſchen Studenten im Allgemeinen in großartiger Weiſe ent
wickelt, und ihre freilich meiſt rein mechaniſchen Gedächtnif
leiſtungen grenzen geradezu ans Fabelhafte. Manche können
nicht allein die etwa 6000 Verſe des Korov am Schnürchen her



ſagen, ſondern d ch die Kommentare dazu, Werke von etwa
2—3000 Druckſeiten

Der arabiſche Durchſchnittsſtudent iſt die perſonifizirte An
ſpruchs und Bedürfnißloſigkeit. An das Leben ſtellt er keine
an Anforderungen, und die Genüſſe dieſes Daſeins kennt er
aum vom Hörenſagen. Er hat weder Koſt und Logis, noch

Kolleggelder zu bezahlen, ſondern wird auf Koſten der Wukäf
(freie Stiftungen) unterhalten. Sein zuweilen leidenſchaftliches,
euxiges Naturell iſt durch die ſtrenge, ſtarre Korandisziplin ge

ebelt, und ſo trägt er im Allgemeinen eine ruhige Würde und
tiefen Ernſt zur Schau, der bei dieſen jugendlichen Geſichtern
merkwürdig berührt in gewiſſem Sinn der diametrale Gegen
ſa z dem deutſchen Studenten mit ſeinem friſchen, frohen, feucht
fröhlichen Weſen, ſeiner überſchäumenden Lebensluſt.

u

Ein Kulturwerk.
Jn dieſen Tagen iſt der ſiebzehate Band von Meyers Konver-

ſationslexikon in der fünften, gänzlich neu bearbeiteten Auflage er
chienen. Ein Werk wie dieſes „zwingt uns ſtill zu ſtehen“ denn es
ellt in ſeiner Vollendung eine ſolche Fülle gelungener Arbeit, einen

ſolchen Schatz geſammelten und geſichteten Wiſſens dar, es iſt zugleicheine ſo ergdenauhe techniſche und induſtrielle Leiſtung, daß es
nicht wie ein beliebiges anderes, wenn auch noch ſo werthvolles Buch
mit einer kurzen empfehlenden Hinweiſung abgethan werden darf.
Die Urtheile über Konverſationslexika und beſonders über unſere beiden
ar deutſchen Werke dieſer Gattung über Brockhaus und Meyer,
tehen ſeit langer Zeit feſt. Wir wiſſen ungefähr, was wir an ihnen

haben aber eine neue Auflage, die immer wieder das Veraltete ver
virft und neues Wiſſen vermittelt, zwingt auch immer wieder, die
überkommenen Urtheile zu prüfen und zu berichtigen. Jm Allgemeinen
läßt ſich von den beiden deutſchen Rieſenwerken encyklopädiſchen

iſſens etwa dies ſagen Brockhaus hat die Gattung geſchaffen und
hat ſie durch immer neue Bearbeitungen bis auf den heutigen Tag
mit Ehren vertreten. Er iſt vorbildlich geweſen für alle ſeine Nach-
folger, nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in den drei anderen
Ländern, mit großen Wiſſensencyklopädien, in Nordamerika, England
und neuerdings auch in Frankreich. ie aber auf allen Ge-
bieten menſchlicher Thätigkeit, auch auf ſolchen, die eben ſo
ſehr literariſche wie techniſche und induſtrielle Umſicht und Ein
ſicht fordern, ſo iſt es auch mit den deutſchen Konverſatione
werken gegangen. Das Eintreten des Bibliographiſchen Jnſiituts
in Leipzig hat durch das nach dem Leiter des Jnſtituts, Meyer,
kurz benannte Meyerſche Konverſationslexikon die ganze Gattung
auf eine höhere Stufe gehoben. Erſt durch Meyer iſt der
Bilderſchmuck aufgekommen, der im älteren Brockhaus fehlte und ohne
den man ſich heute mit Recht ein ſolches „Nachſchlagewerk des all
gemeinen Wiſſens“, wie Meyer ſein Lexifon nennt, nicht mehr als
brauchbar vorſtellen kann. Die fünfte Auflage des „Meyer“ bringt in
den ſiebzehn Bänden gegen zehntauſend Abbildungen im Text und faſt
tauſend Bildertafeln, Karten und Pläne. Dis bildlichen Zugaben allein
würder. einen ſtarken Band füllen.

Noch wichtiger für die Entwicklung der Konverſationslexika wurde
der won Meyer ſtreng durchgeführte Grundſatz, jeden Artikel pon einem
wirklichen Fachmann bearbeiten zu laſſen. Verſucht wurde das natür
lich au d vor Meyer, aber mit ſolcher Strenge wie bei Meyer nie
zur or. Jn dieſer Hinſicht iſt die neueſte Auflage Meyers des höchſten
Lo,bes werth. Der bekannte Schriftſteller Ed. Engel urtheilt darüber
„Jch darf mir zutrauen, eine nicht ganz oberflächliche Kenntniß einiger
im Meyer eingehend behandelter Wiſſensgebiete zu beſitzen es wäre
falſche Beſcheidenheit, nicht wenigſtens zu ſagen, daß ich mich auf
einigen fleißig umgeſehen und vielleicht zu dieſem oder jenem ſogar das
dürftige Scherflein beigetragen habe, das ein Einzelner zu dieſer unge-
heuren Welt des Wiſſens überhaupt beitragen kann. Jch habe den
Meyer auf ſeinen geiſtigen Gehalt, auf ſeine Zuverläſſigkeit der An
gaben, auf die Beherrſchung des Wiſſensſtoffes durch die Verfaſſer der
Artikel ſo genau an Stichproben geprüft, wie das vielleicht nur von
Wenigen geſchehen iſt. Für einige Gebiete, ſo z. B. für äußerliche
Angaben über franzöſiſche und engliſche Literatur, über Namen, Titel
und Jahreszahlen, war Meyer mir eine der unentbehrlichſten Quellen
für meine beiden ja auch immer wieder neu zu bearbeitenden Literatur
geſchichten, der franzöſiſchen und der engliſchen. Und ich darf aus
eigener Erfahrung erklären, daß kein anderes Nachſchlagewerk, weder
der franzöſiſche Vapereau, der ebenſo unvollſtändig wie meiſt veraltet
iſt. noch die engliſche Nationol-Biography, die übrigens noch un
goſlendet iſt, ſich an Genauigkei', Vollſtändigkeit und kfritiſchem
Geiſt mit den Artikeln über franzöſiſche und engliſche
Liter aturgeſchichte im neueſten Meyer meſſen können. Jch weiß
zufctilig, daß zwei unſerer bedeutendſten Philologen die Artikel
über jene beiden wichtigen Gebiete verfaßt haben. Man
braucht z. B. nur den Artikel „Shakeſpeare“ von Profeſſor Alois
Brandl im neueſten Meyer zu vergleichen mit dem nicht üblen Artikel
über denſelben Gegenſtand von Sidney Lee in der National Biography,
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um den großen Abſtand zwiſchen Beiden ſofort zu erkennen. Der
franzöſiſchen und engliſchen Bearbeitern ſolcher Werke fehlt gewöhnlich
die über den Rahmen der eigenen Nationalität hinausgreifende
univerſelle Literaturkenntniß. Auch an Artikeln über gewiſſe Lieb
habereien habe ich feſtgeſtellt, daß der neueſte Meyer überall auf der
Höhe ſteht. So iſt der Artikel über Eiſenbahnweſen, über Tarife und
dergleichen, ein Muſter ſachkundiger, unparteiiſcher Darſtellung. Aehn
liches gilt von dem Artikel über Stenographie, der nur dann einen
Werth beſitzt, wenn er unparteiiſch und zugleich mit allſeitiger Kennt
niß des ſchwierigen Gegenſtandes abgefaßt iſt. Jch könnte die Reiheſolcher Stichproben noch bedeutend vermehren, beſchränke mich aber

einem ſolchen Rieſenwerke gegenüber auf dieſe Beiſpieie. Auch da, wo
es ſich um tauſendfach erörterte Streitfragen handelt ich erinnere
an den Fall Caspar Hauſer iſt es dem Herausgeber des Meyer
ſchen Konverſationslexikons gelungen, die richtige Schmiede zu finden.
Was im neueſten Meyer über den Caspar HauſerSchwindel ſteht,
enthält die Ergebniſſe der neueſten Hauſer P mit aller
Kürze und Beſtimmtheit. Es iſt lehrreich, einen ſolchen Artikel Meyers
mit dem aller anderen Konverſationslexika, deutſcher wie fremder,
zu vergleichen. Der Grundſatz Meyers, in allen ſolchen Fragen das
zu bieten, was nach dem neueſten Stande der Wiſſenſchaft als Wahr
et zu gelten hat, wird gerade an ſolchen Beiſpielen aufs Glänzendſte
ethätigt.“

Einem ſolchen Werke gegenüber bedarf es keiner banalen Em-
pfehlung uns kam es mehr darauf an dem Leſer einmal
3 ſagen, welche eigenartigen Vorzüge dieſer neueſte deutſche

iſſensſchatz beſitzt, und dadurch anzudeuten, welche unvergleich
n Schwierigkeiten die Herausgabe eines ſolchen Rieſenwerkes

ietet.

Allerlei.
Bilderrahmen aus Trümmern der „Jltis“, Ein ſinniges

Geſchenk gedenken die Kameraden des mit der „Fltis“ untergegangenen
KapitänLieutenants Braun der z. Z. noch in Ztalien weilenden
Wittwe bei ihrer demnächſt bevorſtehenden Rückkehr zu überreichen.
Von dem geſunkenen Schiff iſt nur eine einzige, etwa zwei Meter
lange Planke mit der Hälfte des ovalen Holzringes einer Ankerkluke
ans Land geſpült worben. Dieſe aus deutſcher Steineiche be
ſtehende Planke iſt der deutſchen Regierung ausgeliefert worden und
hat nun ſinnige Verwendung gefunden zur Herſtellung eines Bilder
rahmens, der das Oelbild des unerſchrockenen Führers der „Jltis“
umſchließen ſoll. Der Rahmen iſt 135 Centimeter hoch und
115 Centimeter breit, die vier aus der Planke geſchnittenen
Leiſten, die ihre ſchöne Naturfarbe behalten baben, ſind 17 Centimeter
dick. Die Ausläufer der Leiſten zeigen die Bruchſtellen, der halbe
Holzring iſt zur Verzierung des oberen Rahmentheiles geſchickt ver
wendet worden. Dieſer Rahmen mit dem Oelbild bildet das Geſchenk
für die Wittwe, ein zweiter dem erſten getreu nachgebildeter kleinerer
Rahmen aus demfelben Holz ſoll mit der Kabinetphotographie Brauns
dem Prinzen Heinrich überreicht werden.

Ueber die „Sitten und Gewohnheiten auf italieniſchen
Univerfitäten“ wollte der Profeſſor der Mathematik Pascal zu Pavia
bei Eröffnung des neuen Schuljahtes reden, doch gaben ſeine Stu-
denten durch Pfeifen und Johlen ein ſo liebliches „Sittenbild“, daß
der Vortrag unmöglich gemacht wurde. Wie Pascal nach italieniſchen
Blättern verichtet, ging es auch früher auf italieniſchen Hochſchulen
nichts weniger als geſittet zu. Jn Pavia beſuchten die Studenten die
Hörſäle oft in Masken und mit muſikaliſchen Jnſtrumenten, in Piſa
ſtahlen die Studenten, um früher Ferien zu bekommen, ihrem Profeſſor
das Buch, das er zum Vortrag brauchte, und verkauften es ihm nach
den Ferien für einen Gulden, der wieder vertrunken wurde. Die
Stadenten ſtahlen, brachen in Häuſer ein, überfielen Mädchen,
mordeten die Profeſſoren rourden von den Studenten bezahlt und
benutzten jedes erlaubte und unerlaubte Mittel, um Studenten
und Geld zu erhalten, ſie liehen ihren Schülern Geld zu
Wucherzinſen als ſie ſpäter von den Gemeinden bezahlt wwurden,
ſuchten ſie die Zahl der Lehrſtunden nach Möglichkeit zu verringern
die akademiſchen Ehren gewährte man dem, der es wollte in Bologna
erhielt der zehnjährige Luigi Magni den mediziniſchen Doktorhut und
mit 12 Jahren den Lehrſtuhl der Logik die Pedelle waren beauftragt,
die Profeſſoren zu überwachen, od ſie auch Kolleg laſen die wiſſen
ſchaftlichen Streitigkeiten arteten oft in perſönliche Kämpfe, ja in
e aus. Da Pascal auch ausführte, daß die jetzigen

niverſitätsvnruhen das ſichere Zeichen der Niedrigkeit des italieniſchen
Univerſitätslebens ſeien und daß die Ausländer ſie mit einem aus
Staunen und Mitleid gemiſchien Gefühle anſehen, kann man ſich
denken, wie die Studenten erſt getobt haben würden, wenn ſie ſo herbe
Wahrheiten zu hören bekommen hätten.

Unſere Kinder. Man reicht einem kleinen Mädchen einen
Teller mit Kuchen, damit es ein Stück nehmen ſoll. Das Kind zögert,
ſtreckt die Hand aus, zieht ſie wieder leer zurück und bricht in Thränen
aus. Die Mutter fragt: „Aber warum weinſt Du denn Das
Kind „Weil Du mich ſchelten wirſt, wenn ich das größte Stück ge
nommen habe

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Wotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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